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Kurze {übrigen
nach Ablehnung aller Anträge auf Erledigung der

Mißlrauensanlräge in einer Sonnabend-Sitzung hat sich
der Reichstag auf den 3. Februar vertagt.

sie

Der Auswärtige Ausschuß des Reichstages ist für Don-
nerstag, den 18. Dezember, zu einer Sitzung einberufen
warben, auf Deren Tagesordnung ein Bericht über das Er-
gelånis der Verhandlungen der Genfer Abrüstungskonferenz
te t

Der Reichspriisideut empfing eine Aborduiing des
Reichsverbandes der Deutschen Industrie, die ihm ihre Bi-
sorgnisse wegen Gefährdung der deutschen .i«)and-el-"-k.iolitik
durch zu weitgehende Zollschutzmaßnahmen für landwirt-
schaftliche Beredelungsprodukte vortrug.

ds-

Der Arbeitgeberverband für das deutsche “Baugewerbe
hat den Reichsmaiiteltavifvertrag für die kaufmännischen
Angestellten zum 31 März 1931 gekündigt.

*

Wie gemeldet wird, soll» der Film »Im Westen nichts
NeuesTAnfang Januar in f«Wien zurYorfiihrunggelangen.

' L-‘ »\.'5"\\ ly‘"III-»J-

Die Revision Des Younoolanes
Von Reichsminister a. D. Dr. M o l d e n h a u e r, M. D. R.

Jmmer lauter erschallt in der deutschen Oeffentlichkeit
der Ruf nach der Revision des Young-Plans. Die kritisch-e
Wirtschaftslage, in der sich Deutschland befindet, geht auf
eine Reihe von Ursachen zurück; unter ihnen nehmen eine
besondere Stellung die Tributlasten ein. Mögen sie gegen-
über dem Gesamtaufwand der öffentlichen hand auch nur
etwa den Betrag von 6 o. 5’). ausmachen, so drücken doch
dies-e 1700 Millionen RM außerordentlich schwer. Dazu
-kommt, daß alle anderen Aufwendungen schließlich im
Lande bleiben, während dies Geld ohne Gegenleistung ins
Ausland fließt unb dazu beitriigt, auf der einen Seite Die
Kapitalarmut Deutschlands zu vergrößern, auf Der anberen
Seite die Rückkehr normal-er Verhältnissean dem inter-
nationalen Geldmarkt zu erschweren.

Angesichts dieses großen Notstandes ergibt sich die
Frage, welche Wege Deutschland offenstehen, um die- Re-
visionsfrage aufzuwerfen und, was wichtiger ist, sie zu
einem glücklichen Ende zu bringen«

Zur Revision können nur Wege beschritten werden, die
der Mag-Plan selbst aufweist. Nach dem Youug-Plan
hat Deutschland das Recht, jederzeit ein T r an s f er- M o-
ratorium zu beantragen, D. h. Die Umwandlung deut-
schen Geldes in Devisen auf zwei Jahr-e ausfznschieben Jn
einem solchen Falle muß der Beratende Ausschuß der Bank
für Jnternationale Zahlungen sofort einberufen werben, der
bei Licht besehen nichts anderes ist als die Sachverständi-
gen-Konferenz, die seinerzei den Young-Plau aufgestellt hat.
r soll Mittel und Wege finden, um über die Schwierig-

keiten hinwegzukommen Aber die Einberufung dieses Be-
ratenden Ausschusses kann die Deutsche Reichsregierung auch
verlangen, ohne ein Moratorium zu erklären, wenn sie dar-
regt, daß sie in gutem Glauben zu dem Schluß gekommen
ist, daß die Währung und das Wirtschaftsleben Deutschlands
durch den teilweise oder vollständigen Transfer des auf-
schiebbaren Teils der Annuitäten ernstlich in Gefahr ge-
bracht werden könnten. Es liegt auf der hand, daß man,
wenn irgend möglich, Den zweiten Weg vorziehen wird.
Jede Erklärung eines Moratoriums bedeutet schwerfte Er-
schütterung des Kredits Die Milliarden ausländischen Gel-
des, die kurzfristig in Deutschland arbeiten, würden schleu-
nigst zurückgezogen, neuer Kredit nicht gewährt werben.
Deshalb ift Der zweit-e Weg darzu-ziehen Der, wie ermahnt,
nichts anderes bedeutet als die Einberufung einer neuen
SachverständigensKonferenz

Wann foll die deutsch-e Reichsreaierung diesen Schritt
unternehmen? Es müssen zunächst die V ora u ssetzu n-
en vorhanden sein; denn wenn auch Das Recht, einen
ransfer-Ausschuß zu verlangen, Deutfchlanb_ voraus-

setzungslos zusteht, so liegt auf der hand» daß» ein solcher
Schritt nur von Erfolg sein kann, wenn die kritische Wirt-
schaftslage Deutschlands dies Verlangen gerechtfertigt «er-
scheinen läßt. Niemand wird leugnen, daß diese kritische
Wirtschaftslage Deutschlands vorhanden ist, daß, wieder
Reichsaußenminsister Dr. C u r t i u s vor kurzem im Reichs-
rot eriliirte, ein Erdrutschin allen wirtschaft-
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iicyen Verhattnissen Ueutichlauos ieir oer
Unterzeichnuiig des Banne-Maus eingetreten ist. Dazu
kommt ein Zweit-es: die Veränderung der Kauskraft des
Goldes. Wenn auch die Goldklausel iortaefalleu ist, so bleibt
doch der Grundsatz bestehen daß solche Veränderungen eine
Berücksichtigung finden müssen Ausdrücklich hat sich der
Vater des Pontia-Maus O m e n *2.) o u n g, in feiner Rede,
die er am 4. De«..k:iib·ei« in Neivhork gehalten hat, zu dieser
Auffassung bekannt indem er sagt: »Es ist ganz natürlich,
daß in Zeiten fallend-or Waren- und Foiidspreise die Schuld-
ner eine Neuregelung ihrer Verpflichtungen wünschen.«

So sind die wirtschaftlichen Voraussetzungen für die
Revision gegeben. Aber zur-i Erfolg gehören auch Die
psnchologischen. Sie müssen von Deutschland nach zwei
Richtungen geschaffen werben. punktirt-ist muß Deutschland,
wie der Reichskainler Dr. Z r ü u i u a immer wieder betont

ihren, um den Beweis
zu erbringen, das-, Deutfrhlanb aus-J ; E«.-.euen Kräften die äußer-
sten Anstrengung-sen macht-, um über die Schwierigkeiten
hinwegzukommen

Weiter muß man sich fragen, auf men es bei der Re-
vision des Youiig-·EBl-.ins in erster Linie ankommt. Merk-
würdigerwesise richten sich die Augen zumeist nach Frank-
reich, insbesondere nach jener Rede To rd i e us, in der er
sich wieder für die heiligkeit des brüchigften aller Verträge,
des Vertrages von Versailles, eingesetzt bat. Aber

Vereinigten Staaten von Amerika. Obgleich der
Young-Plan keinen rechtlichen Nexus zwischen den Zah-
lungsverpflichtungen Deutschlands an die Alliierten und der
Alliierten gegenüber Amerika konstruiert, sind solche Zu-
sammenhänge vorhanden. Die Annuitäten sind so abgestellt,
sdaß sie die Alliierten instand setzen sollen, ihre Schuld an
Amerika abzutragen unb gleichzeitig noch einen Betragzur
Deckung ihrer eigenen Kriegskosten übrig zu behalten, einen
Betrag, der für Frankreich besonders groß ist. Durch Das
fog. »Gleichzeitige Memoranduin zum Sachverständigenbes
richt vom 7. Juiii 1920.“ ist ausdrücklich in der ersten haa-

ger tronfereiiz vereinbart worden, daß, wenn ein Gläubiger-
staat eine Erleichterung seiner Schulden erfährt, in Den
ersten 27 Jahren zwei Drittel dieser Erleichterung Deutsch-
land angerechnet wirb, in den letzten 22 Jahren der Gesamt-
betrug. Es liegt auf der Hand, daß gegenüber allen Re-
visionsivünschen Frankreich und England darauf hinweisen
werben, daß sie zu einem Nach-geben so lange nicht in der
Lage sind, als nicht die Vereinigten Staaten ihrerseits einen
Schuldenerlaß vornehmen Deshalb liegt, wie erwähnt, Die
Entscheidunåletzten Endes bei den Vereinigten Staaten von
Amerika. ie haben sich jahrelang gegenüber einem der-
artigen Ansiniien, das natürlich auch seine Einwirkung auf
den Etat der Vereinigten Staaten haben muß, vollkommen
ablehnend verhalten. Sie haben insbesondere darauf hinge-
wiesen, daß Amerika durch einen Erlaß nur das Wett-
rüsten der europäischen Völker, namentlich Frankreichs-
Englands und Italiens, begünstige. heute sieht man die
Zusammenhänge klarer. heute bricht sich auch in den Ver-
einigten Staaten, wie die Rede von O wen Youn g be-
weist, der Gedanke Bahn, daß d i e Ue ber w i nd u n g
der Weltwirtschaftskrife, unter der auch die
Vereinigten Staaten so fchwer leiden, eine
Revision des Young-Plans zurNotwendig-
keit machen. Es ist das große Verdienst des früheren
Reichsbaiikpräsidenten Schacht, auf seiner Vortragsreise
in den Vereinigten Staaten das Gewissen Amerikas wach-
gerüttelt und, was wichtiger ist, die Bürger der Bereinigten
Staaten auf Die wirtschaftlichen Zusammenhänge, Die sie einst-
mals im Taumel der prosperity vollkommen übersehen
haben, hingewiesen zu haben. Aufgabe der Reichsregierung
ist es, diese Erkenntnis zu fördern, sich durch keinerlei
radikale Phrafen zu unüberlegten haiidlungen drängen zu
lassen, sondern den richtigen Zeitpunkt für die Revision zu
ärkeäinleiu aber dann auch unverzüglich und durchgreifend zu
an- e n.

Deutschxoieichstag
bitte litt-die Beraarbeiter — Keine Winterbille

Berlin, 13. Dezember.
Der Reichstag beschäftigte sich am Freita mit dem

Amsschu bericht über hsilfsmaßnahmen aus Anla der Gru-
bentata trophe zu Alsdorf. Durch eine Ausschnßentfchließunsg
wird die Reichsregierun ersucht, bis zu 2 Millionen nur
an; Unterstützung der ngehiirigen der beim (Stubenrin-
liick zu Alsdorf unD bei anderen Unglücksxällen verungluck-
en Bergleute des Wurmreviers zur Ve ügunsg zu stellen
und auf eine eingehende Untersuchung über die Ursachen

der
" Schlüsseer g‘t'nicht bei Friinkreich sondern bei den«
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Der Katastrophe hinzuwirken
verbunden Anträge der Deiitschii«atioiialen, der National-
sozialisten und Kommunisten, die sich gegen die beabsichtigte
tilleguiig der Wenzeslaus-Grube beiNer

r o d e richten.

Zunächst u-ahn. »

Reichsarbeitsminilter Dr. Siegerteam
das Wort, der u. a. Darauf hinwies, daß die Untersuchung
sehr erschwert worden sei durch die bei dem Unglück ange-
richteten Zerstörungen und durch die Art der Explosion, die
ohne Beispiel in der Geschichte der Grubenkatastrophen sei.
Für die hinterbliebenen der Opfer sei von der Reichsregie-
run-g unb ber preußischen Staatsregierung schnelle Hilfe ge-
leistet worden Dazu seien von privater Seite, auch aus dem
-usland, viele Spenden gekommen, deren Betrag
jetzt schon lit- M i l l i o n e n R e ich s m a re überschreite.
Jn der Angelegenheit der Wenzeslaus-Grube bei Neurode
seien Verhandlungen im (Bange. Wenn die Stillegung die-
ser Grube vermieden werden soll, müßten Umstellungen
vorgenommen werben, über die auch mit dem Wirtschafts-
ministerium verhandelt werden müsse. Die Beteiligung ans-
ländifchen Kapitals am deutschen Bergbau lasse sich schwer
genau feststellen.

Der Minister beschäftigt sich d-an«i·i»auch.-mit dem-Un
«·g«lück""a"’u·f" «"dei«""··Maybach- rube bei Sitar-
b r ü cf e n. Auch in diesem Falle seien von öffentlichen und
privaten deutschen Stellen Spenden in großem Umfang-e
für die hinterbliebenen der Opfer gegeben warben,

Abg. hufem a n n (Soz.) trat gleichfalls für. den
Weiterbetrieb der Wenzeslaus-Grube ein. Das Jahr 1930
war, so führte er weiter aus, ein liiiglücksjahr für den
deutschen Bergbau. Die drei großen Katastrophen habe-n
zusammen

til-er 500 Todesopser

gefordert Dazu kommen aber die vielen Opfer, die ein-
zeln im täglichen Arbeitsprozeß in den Gruben fallen. Auf
diese Weis-e haben im Jahre 1929 täglich mehr als
vier Bergknappen den Tod in der Grube gefun-
Den. Jm Bergbau Sowjetrußlands liegen die Verhältnisse
schlimmer als in Deutfchlanb. Die sozialdemokratische Frat-
tion beantragt die baldig-e Vorlegung eines Re ich s b e r g s-
gesetzes, in dem den Grubenkontrolleuren und Wetter-
kontrolleuren größere Rechte gewährt werben. ·

_ Staatsfekretär Dr. T r end e l e n b u r g vom Reichs-
voirtschaftsmsinisterium erklärt zu den Anträgen auf Weiter-
fuhrnng der W e n z e 31' a u s = G r u b e , die Reichsregies
run_g stehe in Verhandlungen mit der preußischen Staats-
regierung, um einen Weg zu suchen, auf dem die Still-
legung vermieden werden kann. Die Stillegung droht des-
wegen, weil Die Verwaltung sagt, sie könne bei einer Fort-
fuhrung der Grube auch bei noch so hohen Staatssubven-
tionen nicht die Gewähr für die Sicherheit vor weiteren
Kohlenfäure-A1.isbrüchen übernehmen

Abg. Dr. Lay (Nat.-Soz.) bezeichnet als eine der Ur-
sachen der Alsdorfer Grubenkatastrophe die große Ausbeu-
tung und Ueberanstrenguug der Bergarbeiter. Die schlim-
men Zustände im deutschen Bergbau sind eine Folg-e der
Auslieferung der deutschen Gruben an das französische Ka-
pital. Der französifche lKanoneukönig Schneider-Ereuzot ist
der eigentliche Beherrscher der Gruben des Wurm-Reviers.
Die eigentlichen Mörder von Alsdorf sind die Tributpolitiker
in diesem hause.

. Abg. F l o r i n (Stumm) erklärt, die Gruben-katastrophen
seien die Folge des kapitalistischen Wirtschaftssystems-, und
die Sozialdemokraten seien die eifrigsten Verteidiger der
Grubenkapitalisten -

Ministerialrat Rother, der Leiter des Preußifchan
(Srubem’öicherheiisauns, betont, Die Explosion auf der Grube
Alsdorf sei ganz besonders rätselhaft, weil bis-her keine Gru-
benkatastrophe vor-gekommen sei, die einen Vergleich zu-
lasse. Alle bisherigen Grklärungsversuche hätten die Unter-
suchung noch nicht einen Schritt weitergeführt. _marum
Das Unglück dieses Ausniaß angenommen hat, weiß bisher
noch kein»Mensch. Wir werden die Untersuchung gewissen-
haft fortfahren unb hoffen, bald zu einem Er ebnis zu kom-
men. Wir hatten 1928 die iiiedrigste Zahl er Opfer von
Grubenkataftrophen seit etwa zwanzig Jahren. Alle diese
Fortschritte find zunichte gemacht durch die drei Katastrophen
ieses Jahr-es. «

Abg.«Kuhiieii (Ztr.) erklärt, seine Freunde lehnten
es ab» die Grubenkatastrophen parteipolitisch u verwer-
ten, wie es· andere Parteien get-an hätten. lIlZeniger be-achtet als folche»großen Katastrophen würden dir ZielenOpfer, die Tag fur Tag aus den Reihen der Bergarbeiter
in den Gruben fallen. Den Beraleiiten müsse aeholfen wer-

Mit der Beratung wurden



Den. Die Rationalisierung im Bergbau sei übertrieben wor-
Den auf kosten der Gesundheit und Sicherheit der Arbeiter.
Das ift kein Arbeiten mehr im Bergbau, Das fei ein Rennen
und Jagen nach kohle, wie es kein anderer Betrieb rennt!

Abg. von FreytaghsLoringhoven (Dn,) ver-
langt in kurzen Ausführungen den We ite r b e t r i e o d e r s
W e n z e s l a u s - G r u b e. Das werde zivar staatliche Zu- I
schüsse von 100 000 Mark monatlich für drei Jahre erfor-
dern, sei aber immer noch besser als wenn die Arbeitr eh-
mer der Grube in diesem Not taiidsgebiet der Arbeitslosig-
keit anheimfallen.

Abg. A l b r e ch t - hannover (DVP.) bedauert, daß auch
solche Katastrophen parteipolitisch ausgewertet würden. Als
Albrecht sich dann gegen die Natioiialtozialisten wendet,
kommt es zu heftigen Auseinandersetzungen, die damit
enden, daß der Nationalsozialist Dr. Ley aus dein
Saale gewiesen wurde.

Abg. B ö r g er (Nat.-Soz.) polernisiert gegen die Berg-
bauunternehm-er. s«

Abg. Dr. Perlitius (Ztr.) empfiehlt die Annahme
des Antrags auf Fortführung der Wenzeslaus-Grube ohne
Ausschußberatung

Es folgt die Beratung des kommunistischen Antrags auf

Auszahlung einer Winterbeihilfe

an Erwer»bslose, Sozial- und Kleinrentne so-
wie alle Fursorgeberechtigten.

Abg. Gemeinder (Nat.-Soz.) erklärt, es sei ganz
unverstandlich und unverantwortlich, daß der durchaus bis-
rechtigte Antrag der Kommunisten abgelehnt werde von
3361191811. die sich christlich nennen. Die modernen Raub-
r·i»tter saßen in· ihren Mammonpalästen Diese Dividenden-
jager und Schieber können sich alles erlauben. Greise aber
ein hungernder Arbeitnehmer zur Selbsthilfe —- und das
wurden» in den Wintermonaten noch viele tun — dann
greift die ftrafende band dieses Staates zu.

Abg. Sch ulte-Düssel"dors (Komm.) tritt für den An-
trag seinern Fraktion ein. Danach soll die Winterbeihilfe
betragen fur. Die hauptunterstützungsempfäni
2er 40 Reichsmark, für jeden Unterhaltungs-
erechtigten und Empfänger von Waiseiirente

12Reichsmark.

Abg.«Karsten (Soz.) erklärt, die Sozialdemokraten
wollten nicht mit derselben Demagogie wie die Rechts-— und
Lintsbolschewsisten ihr Parteisüppchen an der Not der Armen
lachen. Jene sorgten nicht für die Deckung, die die Winter-
beihilfen erfordern würden. Wo die Sozialdemokraten in
»den Gemeinden entscheiden, da sorgten sie für ausreichende
Winterbeihilsen Der vorliegende Antrag diene aber nur
der Parteiagitativn und sei abzulehnen. Da, wo sie einen
entscheidenden Einfluß haben, in Braunschweig, Mecklens
burg-Schwerin und Thüringen, hätten die Nationalsozias
listen gegen die Winterbeihilfe gestimmt-

Damit schließt die Aussprache.

Angenommen wird die Ausschuß-Entschließung zu den
Grubenkatastrophen mit der Aeiiderung, daß sie sich nicht
nur auf Die Alsdorfer Katastrophe. sondern auch auf die
MaybachsGrube bezieht.

Angenommen wird weiter der deutschnationale Antrag
aus Weiterbetrieb der Wenzeslaus-Grube und der sozial-
demokratische Antrag auf Darlegung eines Berggesetzes.

Ja namentlicher Abstimmung wird der Ausschuß-An-
trag aus Ablehnung der von den Kommunisten beantrag-
ten Winterbeihilse mit 284 gegen 183 Stimmen der Kom-
muniften, 31ationaifa3ialiften, Deutschnationalen und des
Landuolks angenommen.

Weibnaititsterien bis 3. Februar
Anträge, am Sonnabend eine Sitzung zur Erledigung

der Mißtrauensanträ e, der Polizeizuschußsrage unD des
nationalsozialistischen
tiemew und Dividendensteuer abzuhalten, werden abgelehnt.

Um 3% Uhr verta t sich das aus au Den 3. e-
beuar 1931. g H f F

Wirtschaiiliibe Zusammenarbeit
Le Trocqners Eindrücke auf seiner Mitteleuropa-

Studienfahrt.

Paris, 13. Dezember.

Senator Le Trocquer ist von seiner Vortragsreise durch
{Mitteleuropa zurückgekehrt und hat im ,,Petit Parisien«
seine Eindrücke schriftlich niedergelegt. Er schreibt: Ueberall,
in der Tschechoslowakei. in Oesterreich und in Ungarn, bin
ich der gleichen Ansicht begegnet, daß eine Verwirklichung

- des europäischen Gedankens auf solider Grundlage ohne eine
aufrichtige und loyale Zusammenarbeit zwischen Frankreich
und Deutschland nicht unternommen werden kann. Deshalb
freute ich mich, meine Reise in Berlin zum Abschluß zu brin-
g‘en. Jch habe in Berlin weniger von den gegenseitigen
orteilen einer Zollunion, die nicht sofort und vorbehaltlos

verwirklicht werden kann. gesprochen, als vielmehr von der

ntrags auf Einführung einer Tons .
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wirtfchaftlichen Zusammenarbeit zwischen beiden Völkern in
weitestgehender Form. Jch »
da dieser Gedanke in Deutschland auf aufrichtige und weit-
ge ende Zustimmung trifft; aber man muß hinzufügen, daß
eine wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen Frankreich und
Deutschland nicht denkbar ist, ohne daß die unmittelbaren
Nachbarn dieser Länder. namentlich Belgien und zugem-
bnrg, mit einbezogen werben. Andererseits kann nichts
Endgültiges und Dauerhaftes unternommen werden ohne
einen gewissen Grad der Sicherheit und des Vertrauens-
dessen Schasfun durch gewisse Meinungsströmungen, die

kürzlich in Deut chland zutage getreten sind, nicht erlei tert

wird. Jch habe Wert daran gelegt, dies öffentlich in er-

lin zu betonen.

Weltiiiirtsibaitstrise aeiiitirdet Frieden
Ein Völkerbundsproblem "x

London, 12. Dezember-.

Auf der Tagung der englischen Völkerbundsunionfers
klärte der rumänische Gesandte T i t u l esc u, der diesjah-

rige Vorsitzende der Völkerbundsversammlung, u. a., die

L sung der Krise der Weltwirtschast sei eine Aufgabe des
Bundes. Der Völkerbund müsse eine Unter-

suchung der allgemeinen Wirtschaftskrisis
au weltumspannender Basis in die Wege
leiten und die Staaten gemäß den gemeinsamen Erfor-

deWissen in Gruppen einteilen. Dann solle der Bund das
Unsmaß der Unterstützung festlegen, die die Nationen ge-

meinschaftlich den verschiedenen Staatengruppen angedeihen
lassen sollen-

habe mit Interesse festgestellt. T

 

 

Solange dieses Problem nicht gelöst und kein rationeller
Plan angenommen sei, sei der Frieden in dauernder Gefahr:
Jch glaube, so erklärte Sitiiniescu, daß die Liga in nicht allzu
langer Zeit aufgefordert werden wird. eine Art allgemeiner
Zinanzkonferenz nach dein Vorbild der Konserenz von 1920
einzuberusen. Wenn es nicht gelingt, irgendeine Art von
internationaler Zusammenarbeit zu erreichen. kann die Welt
von einer Katastrovhe heiinaeisxiciii werden; Denn Die gereizte

Menschheit iit im Begriffe, isic ask-kurie- zu oeriieren.

Die Manna-Frage
im britischen Parlamentsausschuß

London, 12. Dezember.

Der gemeinsame Ausschuß des filtern unD Unterhauses
zur Erörterung der Ostafrika-Frage hielt seine erste öffent-
liche Sitzung im Oberhaus unter Vorsitz Lord Stanleys ab.
Als erster legte der ständige Unterstaatssekretär im Kolonials
amt, Sir Samuel Wsilson, seine Eindrücke dar, die er
auf seiner Studiensahrt durch Kenya, Uganda und Tangw
nyika gesammelt habe· Er erklärte: »Ich bin der Ansicht,
daß, wenn die Regierung irgendwann in naher Zukunft be-
schließt, eine engere Verbindung der Gebiet-e in Ostafrika
vorzunehmen, ein Plan lim Rahmen der hinan-Vorschläge
für die Bevölkerung der drei Gebiet-e, die ich besucht habe,
am annehmbarsten wäre.

Jch möchte sagen, daß ich in meiner Eigenschaft als

Unterstaatssekretär des Kolonialamtes nur äußerst

widerwillig der Regierung einen Plan zur Schaffung

einer engeren Union unterbreiten würde, wenn man

sich nicht vorher der Mitarbeit der Ansiedler von Keuya

bei der Durchführung oersichern könnte. Jch halte es
für meine Pflicht, den Ausschuß Darauf hinzuweisen, daß
man anderenfalls keine geringe Gefahr läuft, in Oft-

asrika eine politische Atmosphäre zu schaffen, die wir-

meiner Ansicht nach, alle hinterher beDauern könnten.

Zur Frage einer Vertretung der in Qstafrika ansässigen
Inder in der gesetzgebenden Körperschaft Kenyas erklärte
Wilson, er gehöre nicht zu Denen. Die an der früheren oder
späteren Lösung dieses äußerst schwierigen Problems ver-
zweifeln. Es sei jedoch der Ansicht, daß bei den gegen-
wärtig in Ostasrika herrschenden Gefühlen mehr Schaden
als Gutes angerichtet werden könnte, wollte man zum
au enblicklichen Zeitpunkt die Lösung dieses Problems ver-
sucgen Der indischen Delegation, die er in Nairobi ge-
sprachen habe, habe er dargelegt, seiner Meinung nach sei
das beste, was sie momentan tun könnten, Wege der An-
näherung ausfindig zu machen, die schließlich zu einem
Uebereinkommen in dieser äußerst strittigen Frage führen
könnten.
die hauptsächlichsten Punkt-e, in Denen feine.- eigenen Vor-
schläge von denen dei- Regierung abweichen, Die kürzlich
in Form eines Weißt-nihes veröffentlicht wurden.

—----.·
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Amerika eher Brunnens (Seien
Washington. 12. Dezember.

Die Erfolge des deutschen Reichskanzlers bei der kürz-
lichen Reichstagsabstimmung haben auf Die hiesige Presse
starken Eindruck gemacht-. Washington Star führt u. a. aus:
Mit zäher Entschlossenheit und erstaunlichem Mut habe
Brüning die Angriffe auf Die Junenpolitik und auf den
Außenminister abgeschlagen sißemerismert vor allem sei sein
Sieg durch die Verhinderiing der Debatte über hitlerss
außenpolitisches Programm Sicher werde das Verlangen
nach Revision des Verse-Eiter Vertrags und des Young-Plans
nicht aufhören, aber die Außenwelt habe jetzt jedenfalls die
beruhigende Gewißheit, daß eine unerschrockene Regierung
in Berlin das Steuer fest in Händen habe unD sich nicht zu
Exzessen treiben lasse, nnd diese lsiseisvißheit sei in den gegen-
wärtigen unruhigen Hielt-en für jedermann von größtem
Wert. Baltimore Suu erilriri, die Erkenntnis daß Deutsch-
lands Reparationslast erleiislxjscrt werden müsse, werde in
den alliierien Ländern und selbst in Washington immer
stärker-

W-»—«--

Ereäineude deutsche stetem-rote
Gens, 13. Dezember-.

Die deutsche Regierung hat im Völkerbundssekretariat

durch Generalkoiisul Dr. Völckers eine von Auszenminister

Dr. Eurtius unterzeichnete Ergänzungsnote über die Gewalt-

taten gegen die deutsche Minderheit in Polnisch-Oberschlesieii
überreichen lassen.

, Dr. Völckers hat die sJioie, Die neues Material enthält,
dem stellvertretenden Gieneralsekrsetär Avenol übergeben
mit der Bitte, sie an Die Mitglieder des Rats weiterzulei-
ten. Auch dieses ergänzende Material wird Gegenstand der
Ratstagung im Januar fein.

Die neue Note ergänzt die Aufzählung der Terrorakte,

die bereits in der ersten deutschen Note vom 27. November

an den Völkerbund bekanntgegeben wurden. Es handelt sich

diesmal um eine große Anzahl von Fällen, die erst nach-

träglich bekannt wurden, bzw. erst ietzt vollkommen aufge-
klärt sind, so um eine Reihe von persönlichen Terrorakten

gegen Deutsche.

Der verbotene Film
Und was die Presse dazu sagt.

Berlin, 13. Dezember.

Alle Berliner Morgenzeitimgen beschäftigen sich aus-
gihrlich mit der Entscheidung der c{filmoberpriifftelie auf
erbot Des Filmes »Im Westen nichts Neues ‘.

Die Rechtspress e begrüßt einstimmi die Ent ei-
Dung" Des. Filmgerichts. »Lokalanzeiger« urxizd ,,Börsesi:kz)zei-
tung weisen auf Den Gegensatz in der Stellungnahme der
Reichsregierung unD Der preußischen Regierung zu dem
Film hin und sehen in dieser verschiedenen Auffassung der
beiden Regierungen eine schwerwiegende innerpolitische
Fra e_. Die ,,D.eutsche Allgemeine Zeitung« beglückwüns t
die »ilmoberp·rufstelle zu ihrem Mut, der ein Mut der Soz-
lichkeit sei. Die „Deutfche Tageszeitung« und die ,,Deutsche
Zeitung« beschaftiaen sich in ihren Kommentaren auch mit

Weiterhin erläuterte Wilson vor dem Ausschuß

  

der ausländischen Fassung des Films, die sie für noch be-
denklicher fur das deutsche Ansehen im Auslande halten.

Die » Ge r m a n i a «, die betont, daß die Filmoberprüs-
stelle unbeeiiiflußt durch die Demonstrationen entschieden
habe, gibt ihrer Z ust im m u n g zu den sachlichen Gründen
sur das Verbot Ausdruck. Das Blatt lehnt den Film ab,
Denn es wunscht,n daß die geistigen Waffen, mit denen für
den Frieden gekampft werden müsse, makellos und unan-
tastbar sein müssen und die echte nationale Würde nicht
verletzten.

. Der demokratische » B ö r s e n c o u r i e r « Unterstreicht
die Worte des Vorsitzenden der Filmoberpriifstelle, der sich
in der Begriindung dagegen verwahrt, daß das Verbot
»unter dem Eindruck der Straße” gefällt fei. Das Blatt
greift jedoch das Wort des sächsischen Vertreters zur Kenn-
zeichnung des Urteils auf, der von einer »Wirkungszensur«
gesprochen habe. Um diese habe es sich in der Tat gehan-
delt,d nur damit sei der Spruch mindestens erklärlich ge-
wor en.

Von Der Linkspresse wird die Entscheidung zum

Teil mit charfen 2lusfällen gegen Die Schiedsinstanz ab-
gelehnt. ,,. ossische Zeitung« unD „Iageblatt“ bezeichnen es
als unrichtig, daß der Film geeignet sei, dem deutschen An-
sehen im Auslande Schaden zuzufügen Jm Gegenteil lägen
Aeußerungen vor, daß der Filui im Auslande Verständnis
für Das gemeinsame Leid Des Krieges erweckt habe. Der
»Vorwärts« nennt das Verbot einen Terrorsieg Die Ge-
sährdung des deutschen Ansehens sei nicht durch die Auf-
sührung des Films hervorgerufen worden, sondern durch
den Kampf, der gegen ihn geführt worden lei.

m«

Aiub stablbelniiilm verboten
Berlin. 13. Dezember.

Die Filinpriifstelle hat unter dem Vorsitz von Regie-

rungsrat Billinger Die Vorführung des 3ilms, Der die

Koblenzer Tagung des Stahlhelms schildert. verboten.

Das Verbot stützt sich auf die Auffassung, daß der Film
» die Beziehungen zu auswärtigen Staaten und die öffent-

liche Ordnung und Sicherheit gefährden würde. Die gut-
achtlich gehörten Sachverständigen des Reichswehrministes
riums, des Reichsaußenministeriums und Das Reichsinnens
ministeriums brachten gegen die Zulassung des Films keine
Bedenken vor. Der Vorsitzende der Spruchkanimer at,
offenbar aus diesem G««s.inde, gegen die Entscheidung e-
srhwerde bei der Filmoberprüfstelle eingelegt.

Milderung der Veiärderuagsluerre
Berlin, 13. Dezember.

Jn einer Besprechung des Reichsfinanzministers Dietrich
mit den Beamtenführern der Deutschen Staatspartei er-
klärte der Minister, daß seine Politik im hinblick auf die
Beatntenschaft von den Staatsnotwendigkeiten diktiert wor-
den sei. Er lehne jedoch Maßnahmen ab, die nur ge-
eignet seien, Verärgerung zu schaffen, ohne von größerer
«inanzieller Bedeutung zu fein. Es sei daher nicht beab-
fichtigt, den Urlaub der Beamten zu kürzen. E-
sei weiter Darauf verzichtet worden, das P e n s i o n s alte r
von 65 auf 68 Jahre heraufzusetzen.

Es würden Richtlinien geschaffen, die Beförderungen
in den Ministerien wieder möglich machten. Jn den Reichs-
niinisterien sei durch Kabinettsbeschluß eine Beförderungs-
sperre vereinbart. Es sei jetzt jedoch in Aussicht genommen,
in den Reichsininisterien, die die vorgesehenen 10 v. f). ihrer
Beamten abgebaut hätten, Beförderungen wieder vorzu-
nehmen, wenn dabei die Eingangsstellen der Laufbahn in
Wegfall kämen.

streitende iiiiruien hotel
Ernste Lage in Cadiz

Paris, 13. Dezember-
Nach einer Meldung des »Journal« aus Madrid ist die

Arbeit in SBaleneia fast überall wieder aufgenommen wor-
den, dagegen nicht in Alicante. {in Eadiz haben sich sämt-
liche Berufsverbände mit den streitenden Maurern solida-
risch erklärt. Streitende haben das Hotel Atlantic. dessen
Personal den Anschluß an die Bewegung abiehnte, ange-
griffen. Zahlreiche Anständer verließen eiligst die Stadt.
Die Streitenden gerieten mit Der Polizei zusammen und
zerstreuten sich ersi, nachdem ihnen mit Maschinengewehr·
feuer gedroht worden war. Lastautos und Privatautomos
bile sollen von den Streikeiiden umgeworfeii worden fein,
um diesZivilgarde am Vorgehen gegen sie zu verhindern.

Verbot aus:-reisender Malen
« Rassel, 13. Dezember.

Nachdem dieser Tage das Oberpräsidium Der Rhein«
provinz das Anschlagen aufreizender Plakate und die An-
wendung von roter Farbe für Plakate verboten hat, hat

. nunmehr auch der Oberpräsident der Provinz hefsensNassau
eine Polizeiverordnung erlassen, die das öffentliche Anschla-
gen, Anhesten und Ausstellen von Plakaten, deren Inhalt
den Tatbestand einer strafbaren Handlung erfüllt ober Die
offentlrdie Ruhe- Sicherheit und Ordnung gefährdet, unter-
fügt. Jn einem weiteren Paragraphen wird auch die Ver-
wendung von roter Farbe für Plakate, die nicht amtliche
bBetkanntmachungen öffentlicher Behörden enthalten, ver-
o en.

Aus muten Und Umgegend
Brockau, den 13. Dezember 1930.

Breslauer Rundsunt-Programm.
Gleichbleibendes Werktagsprogramm. 11.15 u. 12.35: Wetter-

3:11, Mosis-kaum 11.35: Schallplatten. 12.55: Nauenek Zeit
13.35: Zeit, Retter, Wirtichafisnachkichten. 15.50: SchcillrluttM
15.20 unD 17.30: Landwirtschaftlicher Preisbericht (Sonnabend nur
15.20. 10.05 unD 20.00: Wetter. 22.10: Zeit. Wetter, Nachrichten-

- ‑ 16.00:
SonnabenD, Den 13. Dezember. 15.35: Kinderzeitung« « .

Unterhaltungsmusik von Carl Meinerke. Fullkkapelle·d 222‘222
Der Komponist. 16.30: Dr. Ernst Schafer: Das Buch 1‘195“. “Die
„ßeiteres Wochenende.« 16.45: Wal er (FUUkkapelle)z·k miß-E unD
iime Der Woche 17.45: Dr. Kaki tumptf: »va f mßmb.

einer Geschi te.« 18.05: Dr. Karl Stumpfi: "f, Inder Funk-
achtungen im ezember.« 18.10: Wetter. —- Abendsnu orträ e Der
tapeiie. 19.00: Pros. Dr. Fuchs: »Rürkblick auf d e "e31"? Des
Woche und Literaturnachweis. 19.30: Wemks "2 Fosk illrig D
Konzerte-. 20.00: „Das wird Sie interessierenk ( e - U
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Unter dem tiefen Eindruck der verheerenden Bergwerk-Z-
latastrophen hat die Notgemeinschaft der Deutschen
Wissenschaft lürzlich einstimmig beschlossen, eine For-
schungsgemeinschaft für die wissenschaftlichen Probleme des

« Kohlenbergbaues zu schaffen. Diese soll die Gefahren der
bergmännischen Arbeit systematisch ergründen und so die
wissenschaftlichen Grundlagen für einen zureichendeu Schutz

·· der Bergleute unter Tage gewährleisten. Die Bedeutung dieser
Maßnahme läßt sich nicht hoch genug einschäizeux werden doch

— sämtliche wissenschaftlichen Kräfte aus allen Gebieten der ein-
schlägigen Einzelforschung im Dienste der gemeinsamen Sache
mobilisiert.

Solche Forschungs-gemeiufchaften hat die iltotgemeiufchaft
der Deutschen Wissenschaft im Laufe der letzten Jahre bereits
in größerer Zahl organisiert. Es wurde damit eine neue Form

—--—-s
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Eine tragische Kette erschüttert-urtei- Unglücks—
fälle hat unser Gewissen waldig-ernten Und
es lädt sich nicht mehr durch die trockene
Feststellung beruhigen, claß heutzutage „nur
mehr“ je 1,65 Millionen geförderter Tonnen
ein Menschenleben erfordern, während der
Bergmannstod noch vor vierzig jun-ten die
dreifadie Ernte hielt. Wohl dürfen wir aber
viel von dem „Generalangriff“ erhoffen,
den die gesamte deutsche Forschung jetzt
gegen die Bergwerksgefahren unternimmt.   

in Betrieb genommen. Jhr folgten andere und man gewann
wichtige Erfahrungen hinsichtlich der Umstände, die viele Berg-

, ,. - werlsunfälle verursachen. Darüber hinausgehend, entschloß man
. - sich schon "1914 eine ganze (Stube der Forschung für Versuchs-
« . zwecle zur Verfügung zu stellen Nach langen Vorarbeiten wurde

„t is« . i dann tatsächlich 1928 in Gelsenkirchen die frühere Zeche »Hiber-
» « iTkkJ I-« ; uia« als V e r f u ch s g r u b e der Forschung übergeben.

_ handelt sich hier um ein in der ganzen Welt einzig dasteheudes
Es

f2“ 'Ö deutsches Forschungsinstitut, dessen Arbeiten, wie soeben von
·- einem der berufensten Fachleute, dem Jugenieur D. Vaage vom

.

an. .
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Zwei Führer in diesem Kampf-
Siaaisminister a. D. Dr. Friedrich SchtnidtsOtt, Präsident der
deutschen liotgemeinschaft (links) und der berühmte Chemiker
- Prof. Fritz Haber (rechts).

der wissenschaftlichen Gemeinschafrsarbeit entwickelt Der Ge-

 
 danke.·vericl)«iedene Einzelwissenschaftler zu einem einheitlichen!

Vorgehen zu veranlassen, ift freilich nicht neu und in den ge-
lehrten Gesellschaften lwisseuschastlichen Vereinigu«ngen, vor
allem Akademiem wurde seit jeher gemeinsame Arbeit geleistet.
Neu ist aber, daß die Rotgemeinschaft der Deutschen Wissen--
fchaft, von dem Gedanken beseelt die Forschungsarbeit mit den
berechtigten Wünschen der Offentlichkeit zu durchtränleu, nun
Fragen aufgreift, deren Bedeutung für das Leben (Wirtschast,
Technik, Betriebssicherheit und Gesundheit) als dringlich er-

. lanut wurde. Jndent die Notgemeinschaft solche Fragen in
eine grundsätzlich lösbare Form bringt, richtet sie an eine ganze
Reihe von Gelehrten die Aufforderung ohne bürokratische Ge
bundenheit zusammenzuarbeiteu Programme der zu unter-—-
nehmenden Einzelforschungen werden ausgearbeitet, Lucien in
der Fragestellung durch Heranziehung weiterer Fachlente ans:
gefüllt und nicht zuletzt stellt die Notgemeinschaft der Deutschen
Wissenschaft auch jene Mittel bereit, die zu den Versuchen oder
Untersuchungen unerläßlich nnd aus anderen Quellen nicht
heranzufchasfen sind. Also auch in finanzieller Hinsicht stellen
f-diese.» ,,Gemeinschaftsarbeilen« einen wesentlichen Fortschritt
dar, da sich bei der weitgehenden Durchorganisierung Doppel-
arbeiten mit Sicherheit vermeiden lassen.

. Aus allen bisher eingesetzten Gemeinschastsarbeiten ragt
»diese neueste, die man einen »wissenschaftlichen Generalangriss
Tauf die Bergwertsgesahren« trennen könnte, aus mannigfachen
Gründen noch besonders hervor. Es erübrigt sich wohl, durch
Statistilen zu belegen, wie viele alljährlich unter Tag ver-
szungliicken Die letzten großen Katastrophen sind noch allzu
frisch im Gedächtnis Gerade sie spornten aber die Wissenschaft

·· zu ihrem bedeutungsvollen Entschlusse an. Verzugende könnten
meinen, hier nehme die Forschung den Kampf mit Gewalten
auf, die sie wohl niemals dem menschlichen Willen werde unter-
jochen können. Dem ist aber nicht so. Denn ein Rückblick zeigt,
daß Gelehrtenarbeit auch auf dem Gebiete des Bergbauwesens
schon Wesentliches zur Bekämpfung der Unfälle beizutragen
vermochte. Wenn auch, wie uns die Erfahrung »
in traurigster Weise lehrt, noch lange nicht HERR-ig-
genug. Bereits vor Jahrzehnten begann eine "n. "' _
emfige Forschung-Zartheit zur Bewältigung der -- .
Bergbauprobleme Vor allem wurde die ,
Schlagwetter- und Kohlenstaubforschung in An- "I
griff genommen. Seit 1881 arbeitet eine
»Schlagmtter-Kommission«. Versuchsanlagen
wurden erbaut, um die Sicherheitsgrenzen für
Sprengstosfe gegen Schlagwetter und Kohlen-
staub zu prüfen. Man versuchte, die Sicher-
heitslampen und die Elektromotoren im Berg-
bau so lonstruteren, daß gefährliche Zündungen
verhindert werben. Zuletzt wurden die Pro-
bleme von Ursachen und Auswirkungen der

Grubenexplosionen in besonderen Forschungs-

anlagen studiert. Es erwies sich, daß weder
sprgsältige Beobachtungen im Bergbau, noch
Versuche in üblichen chemisch-physikalischen La-

boratorien ausreichten. Daher erbaute man

»Versuchsstrecten«, gewaltige Anlagen,

die in der Hauptsache aus einem riesenhaften

dickwandigen Rohr bestehen, das eine Art
Stellen über Tag darstellt, und die künstliche
(v"ersuchsweise) Hervorrufung von Explosionen
gestattet. —- Jn DortmundsHerne wurde tm

Sommer 1911 bie erste derartige Versuchsstrecle

5
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« « HEFT E Julernationalen Arbeitsamt in (Senf, in einem großen Aufsatz
begründet wurde, »insbesonders für die Erforschung und Ver-
hütung der Explosions- und Seilsahrtgefahren im “Bergbau
von der größten Wichtigkeit sein werden«

Die Früchte solcher Bemühungen sind bereits greifbar ge-
worben. Die Bergbauforschungen der letzten fünf Jahrzehnte
haben zu zahlreichen Betriebsverbesserungen geführt Während
in den Jahren 1881 bis 1890 je eine halbe Million Tonnen
Kohle ein Todesopfer forderte, entfiel 1921 bis 1928 erst auf
1,65 Millionen Tonnen ein durch Explosion Vernugliickter.
Vergleicht man daher die Zahl der Unfälle mit der jeweiligen
Kohlenfördermenge, so ergibt sich klar: Die Zahl der Todes-
opser bei der Gewinnung gleicher Kohlenmengen ist dank
wissenschaftlich begründeter Verbesserungen im Bergbau aus
weniger als den dritten Teil gesunken. Hierzu rammt, daß
im Bergbau nicht allein durch Schlagwetter-- oder Kohlensiaub-
explosion Katastrophen entstehen, sondern daß z. B. der Risz
von Förders eilen eine ständige Gefahreuauelle darstellt.
Daher wurde in Bochum eine eigene Forschungsstelle errichtet,
die sich nur mit der Schachtförderung befaßt. Unsere Kenntnisse
von den Ursachen der Seilbrüche wurden weiterhin durch eine
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daß diese-:- neue Zeit gleichzeitig weitaus wirtschaftlicher ist
als das frühere, Inificheriliriiringe.

Wir sehen also, daf; die Wissenschaft fein-In bist-er vieles
zur Verhütnng von Unfällen im Bergbau geleistet hat. Dabei
wurde noch nicht der Illiiiarbeit gedacht, die die klitinisterien
und ihre tinterftellen, die ChrmisehsTechnische *Jieichäanitalt,
der diieichslohleurat, das Grubensicherheitsamt, die Bergämth
die industriellen und gewerlschaftlichen SIlrbeitääftiitten usw.
leisteten Auch sie vermochten vieles zu vollbringen, von dem die
große Offentlichleit kaum je etwas erfahren hat. Ebenso wurde
seitens der chemischen und physikalischen Forschung ohne bei-
wußten Hinblick auf bergbauliche Probleme manches zutage
gefördert, das mit diesen Fragen innig zusainmenhäugt. Doch
all dies ist nur Stückwet«l. Jm Mittelpunkt jeder Arbeit steht
der arbeiteude Mensch und so haben vor allem die Arbeits-.-
phhsiologie nnd Hygiene sich mit dem Bergmann zu beschäftigen
und jenen sisedingungeiu von denen das Wohl und Wehe seine-J
körperlichen und seelischeu Befindens abhängt. Wobei wohl
kaum erwähnt zu werden braucht, daß der Mensch selbst (z. ‘ö.
feine Ermiidbarkeitj einen wichtigen Faktor der Sicherheit
darstellt 

Lin die weitere Erfolge ver-—
lfeiizetiden Errungenschaften bis-
heriger Forschungsarbeiten ei-

--nerfeits, an der mangelnden
· Zusammenarbeit aller tätigen
Kräfte andererseits, knüpft nun
die neue Gemeinschaftsarbeit
der Notgemeinschast der Deut-
schen Wissenschaft an. Professor

-:.—;- Z.Dr Kon eu, Bonn, der “lüge:
präsident dieser großen For-

V fchungsorganisation, hat anbiß-
» lich der Kundgebung, die bei

der zehnten Jahresseier der
T .» Gründung der Notgemeinschaft
« veranstaltet wurde, einen Anf-

.' ruf an die Forschung und an
die Offentliehleit zwecks gemein-
samer Bekämpfung der berg-
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Jn künstlichen Gruben über Gag, sogenannten Versuche-strecken-
die aus riesigen Rohren bestehen, werden Explosioaswirliungen studiert.

Gemeinschastsarbeit der Notgemeinschaft, die der Metallfor-
schung diente, gefördert. Sie hat Einblicke in die physikalischen
Vorgänge bei der Verformung, Verfestiguug und Kristallisation
der Metalle und Regierungen vermittelt. So gelang es, einen
Werkstoff zu erarbeiten, der die Anfertigung von höchstwertigen,
d. i. sicheren Seilen gestattet. Da immer wieder erwähnt wird,
solche Maßnahmen berteuerten den Grubeubetrieb gar zu sehr,
drohten sogar ihn unrentabel zu machen, sei besonders betont,

‚wem «F,
s -,t«s.
7·-«.««

 
Solche Schreckensszenen künftig zu verhüten, ift das Ziel deutscher wissenschaft.

Gemeinschastsarbeit zu organi-
sieren. Unter dem Vorsih des
Präsidenten der Notgemeins
schast, Exzellenz Schmidt-
Ott, bildete sich unverzüglich

ein vorbereitender Ausschuß, der nicht nur hervorragende
Forscher heranzog, sondern auch Vertreter der Bergarbeiter
und Grubenaugestetlten, die den Gelehrten praktische Winke
geben und sie mit ihren Alltagserfahrungen unterstützen fallen,
Die vorbereitenden Verhandlungen führten zu einem einhell-
lichen Feldzugsplau Angesichts der gewaltigen Schwierig-
leiten, die der Forscher im Kampfe gegen die Bergbau-
gefahren harren, galt es von vornherein für ausgemacht,

daß man einzelne wenige Probleme herausz-
heben, gleichsam Durchbruchspunkte suchen mm},
von wo aus eine weitere Ausrollung der ganzen
Vroblemfront möglich ist. Es erwies sich, daß
gerade die wichtigsten Fragen zwischen den
Einzelwissenschaften eingelagert sind. So be-
schloß man, voll der physikalischen Seite her an
das Problem der Explosions- und Verbren-
nungsvorgänge bei Kohlenwasserftoffen heran-

_ zugehen Der berühmte Chemiler Geheimrat

,«,'«."-llrofessor Dr. Fritz Haber, Direktor des
i naiser-Wilhelm-Jnstituts für physikalische und

z· tsilektroehemia hat auf diesem Gebiete gerade in
den letzten Jahren Bahnbrechendes geleistet.
Seine Mitarbeit nnd diejenige anderer Forscher
gewährleistet schon in absehbarer Zeit Ergeb-
nisse von praktischer Auswirlung Den Meist-«-
lzittern erschien die Beleuchtungsfrage und da-
mit im Zusammenhang die der A u gen-
tranlheiten im cbenqban als diegegen-
wärtig wichtigste Auch hier verheißt die For-
schuug Resultate, die es uns wenigstens ermög-
lichen werden, dem von allen ersehnten, den-
noch aber nicht unerreichbaren Ziele näheer

‚tonuueu: Schalk deutsBergmaInstodl
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Eraelmis der Weibe
R. P. Mit der Abstimmung des Reichstages über die

R o t v e r v r d n u n g Des Reiichspräsidenten ist ein Reform-
werk in Gang gesetzt worden, dessenAuswirkung auf Finanzen
und Wirtschaft sich erst im nächsten Wirtschafts- und Finanz-
ahr voll zeigen kann. Die Bestimmungen, die sofortige Ge-
setzeskraft erreicht haben, sind erklärlicherweise verschiedent-
lich auf starken Widerstand gestoßen. Das gilt vor allem
von der Schankverzehrsteuer, die bestimmt das Gastwirts-
ewerbe neu belastet und in die Bevölkerung neue Ver-
timmung hineinträgt. Man kann auch sehr verschiedener
Meinung über die Zweckmäßigkeit dieser Steuer sein; der
Reichstag hat selbst noch am 9. Dezember eine Entschließung
angenommen, in Der Die Regierung ersucht wird, unver-
ziiglich ein Gesetz über die Außerkraftsetzung der
Gemeindegetränkesteuer vorzulegen. Man wird
sich aber fragen und auch in aller Ruhe überlegen müssen,
welche Maßnahmen möglich sind, die das Ziel der Finanz-
und Wirtschaftssanierung erreichen und doch niemand wehe-
tun. Das würde wahrscheinlich leichter sein, wenn sich
das deutsche Volk mehr als Volksgemeinschast betrachtete und
nicht wie bisher als eine aus wirtschaftlichen, politischen
und kulturellen Interessenten zusammengesetzte Bevölkerung.
Wenn nicht ein völliger Zusammenbruch der deutschen
Wirtschaft und damit unter Umständen des Reiches ein-
treten soll, dann wird man sich mit Maßnahmen abfinden
müssen, die mindestens vorübergehend als drückend, viel-
leicht sogar als widersinnig angesehen werden. Diese Er-
kenntnis hat wohl auch die über Erwarten große Mehrheit
im Reichstag zusammengeführt, um zunächst einmal dem
Kabinett die Möglichkeit zur Arbeit zu geben. Daß sich der
Reichspräsident von Hindenburg mit seiner ganzen Person
hinter das Kabinett gestellt hat, beweist, daß es sich hier um
eine No tm a ß n a h m e handelt, die unmittelbare Gefahren
vom Reich abwenden sollte.

Deutschlands Gesamtlage ist, davon muß sich leider
jeder täglich aufs neue überzeugen, keineswegs erfreulich. Das
Heer der Arbeitslosen nähert sich bedenklich der
Stahl 4 Millionenl Was das für ein Land und Volk wie
Deutschland bedeutet, dessen Lebensstandard an sich schon
erheblich heruntergedrückt worden ist. hat in diesen Tagen
zur Zurückweisung eines unsachlichen Angriffs aegen Deutsch-
land der amerikanische Senator Borah festgestellt. Daran
ändert auch nichts die Tatsache, daß es vielen Ländern
ebenfalls nicht rosig geht. Das gilt sowohl von Amerika
mit seinen über 5 Millionen Arbeitslosen und für England
mit über 2,3 Millionen. Es ist gewiß kein Trost, wenn wir
uns sagen, daß Deutschland schon schwierigere Zeiten durch-
gemacht hat, daß es mit ihnen fertig wurde und daß es auch
die jetzigen zu meistern in der Lage wäre, wenn uns nicht
die ungeheueren Tributlaften zu Boden drückten. Jn
den Kreisen der ,,Siegerländer« kommt ia selbst allmählich
die Erkenntnis, daß der Widersinn der Revarationszahluns
en die als Auswirkung der wachsenden Jndustrialisierung
n der Welt hervorgerufene Weltkrise noch verschärft Der
soeben aus Amerika heimgekehrte frühere Reichsbankpräsi-
dent Dr S ch a cht hat in feinen mehrfachen Vorträgen diese
Auffassung nicht nur vertreten, er hat dafür auch gerade
in amerikanischen Finanzkreisen Verständnis gefunden. Die
Ueberzeugiing, daß das große U n h e il der Welt nicht zum
geringen Teil durch Frankreich verschuldet wor-
en ist."«daß ist in den letzten Tagen gerade von amerikani-

scherSeite zum Teil sogar recht grob gesagt worden. Man
kann aus dieser Tatsache vielleicht die tHoffnung fchiivfen,
Dahmenn Amerika erst einmal über seine jetzigen Schwie-
rigkeiten hinaus ist, eingehendere lielierlegiing zu Maß-
nahmen siihrt, die auch die deutschen Schwierigkeiten er-
leichtern könnten. ..

Wir brauchen feDenfal'ls den Mut nicht zu verlieren,
auf feDen Fall wäre es verkehrt, die hände hoffnungslos
in den Schoß zu legen und sich zu sagen: es ist doch alles
vergebens. Es scheint doch so, als ob wenigstens in unserer
Landwirtschaft ein Stillstand auf dem abgleitens
den Wege eingetreten ist. Davon mag der einzelne zunächst
wenig merken. Die Tatsache bleibt aber bestehen, daß das
Steuer in unserer Agrarpolitik heriimgeworfen wurde. Auch
in Der Eisenwirtschaft rechnet man damit, daß mit
Beginn des Frühiahrs auf dem Eisenmarkt eine Belebung
eintreten wird. Aus Kreisen der Bauwirtschaft hört man.
daß auch dort Anzeichen für leichte Besserung vorhanden
sind. Schließlich müssen sich sa auch alle die bisher durch-
geführten Maßnahmen irgendwie auswirken. Die Preis-
ienkungsaktion ist bestimmt noch nicht abgeschlossen. Rach-
Dem sie zunächst hauptsächlich in der Privatwirtschaft begon-
nen worden ist, hört man, daß auch die Reichspost sich ihr
zögernd anschließt. Die Reichsbahn hat bereits ihre neuen
Tarife bekanntgegeben. Wenn alles zusammenliiuft und der
gute Wille auf allen Seiten vorhanden ist, dann müßte,
iollte man annehmen, der erste Schritt zur Besse-
r u n g getan fein. .

_ Wenig erfreulich sind die Dinge auf politischem Ge-
biet. Kaum ist der Gotteslästerungsprozeß mit
ein-ein durchaus strittigen Urteil abgeschlossen worden, da
wird das deutsch-e Volk durch ein Film werk beunruhigt,
das für Deutschland zwar bereits eine Ueberarbeitung er-
fahren hat, dessen Tendenz aber eine ausgesprochene h e tz e
gegen das deutsche Volk und vor allem gegen den
deutschen Frontsoldaten des Weltkrieges darstellt. Erfreu-
lich ist es, daß die Lichtspiieltheaterbesitzer das Erscheinen des
Films »Im Westen nichts Neues« bedauert haben. Noch
besser wäre es gewesen, sie hätten vorher die Stellung-
nahme eingenommen und von sich,aus verhindert, daß die-
ser Tendenzfilm überhaupt gezeigt wurde und damit den
Anlaß zu berechtigter Abwehr gab.- In weitesten Kreisen
des deutschen Volkes wird es begrüßt werden, daß durch den
Spruch der Filmoberprüfstelle, die in dem Film eine Ge-
fährdung des deutschen Ansehens sieht,» ein
Weiterlaufen dieses ausländischen Machwerkes verhindert
wird. hätte das nicht von vornherein geschehen konnenk
Es wär-e manches Porzellan heil geblieben.

se-

(Ein großer Teil der Reichstagsparteien und wohl auch
des deutschen Volkes hatte angesichts zahlreicher unerfreu-

“Ch." Vorgänge eine außenpolitische Debatte im

{Reichstag gemünfcht. Abgefehen einmal von rein partei-
oglkgtvkischen Gründen unD persönlicher Einstellung zum
Deutfchen Qluhenminiftery hätte zweifellos eine solche Aus-
jpmhe luttreivigend unD acht-ich tlärenD gervirtt. Jn Den
letzten Wochen haben sich im Ausland Dinge zugetragen, die
Deutschland unter keinen Umständen stillschweigend hinneh-

men kkmns Das gilt ooU Polen sowohl als auch von Frank-
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flieger kam mit leichten Verletzungen davon. —- 

reich, Das gut auch von England unD nicht zuletzt von Der
Vorbereitenden Abrüstiingskommission in Gens- Polen hat
soeben seinen neuen Seim eröffnet. Die deutsche Note gegen
den politischen Terror hat eine offizielle Behgnollmg Von
politischer Seite noch nicht erfahren. Vielleicht hört man
darüber etwas von Der Sejnitrihfiiie Die hierausfordernden
Reden Tardiens und die drohenden Aiifsütze Poincclkös
sind durch die französische spitersi-.sriiiigsirise etmas in Den
hintergrund getreten. Sie Dürfen nicht vergessen fein und
müssen von der Reichstagstribüne noch eine Antwort er-
fahren. Was sich in Genf in der Abriifinngsfrcige getan
tat-, hat am treffendstcn Der amerikanische Vertreter Gibson
gekennzeichnet-, als er erliärte, das Ergebnis der Verhand-
lungen biet-e keine-n Anlaß zu Gliirkioiiiischeir Ein englisches
Blatt erklärte, daß der Visiterlinnd sich in der Abriistungs-
nnd Minderheitcnsiage in jeder Hinsicht als hilflos ge-
zeigt habe. Alle diese Fragen initiiert von deutscher zustim-
diger Seite eine Behandlung erfahren, damit man im Aus-
land erkennt das-i Deutsrlkland sich wieder als gleichberechtigte
Gras-Macht in alle Fragen des ·Weltgescj;g:hens einzuschalten
gewillt ist.

  

Brockaii, den 13. Dezember 1930.

Die Ermerbslosiglieit in Obersehiesien
Nach einem Bericht des Zentralstatiftischen Amtes der

kommunalen Interessengemeinschaft über die Entwicklung
der sIßohlfahrtserrverbslDfigfeit im oberschlesischen Jn-
diistriegebiet im November war im Stadtkreis sBeuthen
Die Zunahme der s153ohlfahrtseriverbslvfen im November
mit 3,6 Prozent wesentlich geringer als im Oktober (10,7)
oder im September (8,6 Prozent). Die Gesamtzahl der
laufend unterstützten 5Wohlfahrtserwerbslosen stellte sich am
Monatsende auf 1131 hauptunterftützungsempfänger nnd
1871 Mitunterstützte, das heißt 34 je 1000 Einwohner. Der
Anteil der weiblichen Hauptunterstützungseinpfänger war
mit 8,15 Prozent gegenüber dem Vornionat (6 Prozent)
etwas gestiegen. Ganz im Gegensatz zu der bisherigen
Entwicklung ist die Zahl der s153ohlfahrtseriverbslofen in
Gleiwitz im November sogar um 0,9 Prozent zurück-
gegangen nach einer Steigerung um 6,7 Prozent im
Oktober. Auch in hindenbnrg hat sich die Zuwachs-
quote von 9,1 auf 6,8 Prozent vermindert. Einschließlich
der 1757 F)auptiinterstützungsempfänger standen irrt-No-
vember 4164 Personen in der Betreuung des Wohlfahrts-
amtes, also wie in Beuthen 34 fe 1000 Einwohner. Jm
Landkreise Beuthen-Tarnowitz ist die Steigerung
mit 15,3 Prozent, trotzdem sie gegenüber dem Vormonat
(34,4 Prozent) aus Die hülf-te zurückgegangen ist, noch
immer sehr hoch. Die Durchsetzung der Bevölkerung mit
slBohlfahitserrverbslofen liegt mit 38 je 1000 Einwohner
beträchtlich über dein Durchschnitt des Judustriebezirks, der
34 beträgt. Jn Mikultschütz stellt sich die Durch-
setzungsziffer sogar auf 56 und in Schomberg auf 51.

Ausruf zur Sammlung aus Der Absiimmungszeii
Der Oberpräsident der Provinz Oberfchlefien-

der Landeshaiiptmann von Oberschlesien, die Vereinigten
Berti-Linde heimattreuer Oberschlefier, Der Schutzverband
deutscher Schriftsteller, (Sau Dberfchlefien, unD Die Monats-
fchrift »Der Oberschlesier« rufen zu einer Sammlung
von Erlebnissen aus der Abstimmungszeit
auf. Was damals vor, während und nach der Abstimmung
einschließlich der Putschzeit unD Der Teilung Oberschlefiens
der Einzelne stritt und litt, soll in Einzelheiten festgehalten
und der Nachwelt in einein Sonderheft des ,,Oberschlesiers«
aus Anlaß des zehnjährigen Gedenktages der oberfchlesi-
schen Volksabstimmung der Nachwelt überliefert werden.
Eveiituell werden die Einsendungen auch noch anderweitig
veröffentlicht werden, wenn sich nicht gar die Oerausgabe
eines eigenen Buches wegen der Fülle der Eiiisendiingen
empfiehlt Als letzter Einsendungstermin ist der 10. Januar
1931 festgesetzt

Das (Erlebnis, ein eigenes, beobachtetes oder aus
sicherer Quelle gel)iii·tes, muß wahrheitsgemäß dargestellt
und wesentlich für die damalige Zeit fein. Auf das Litera-
rifche wird weniger Wert gelegt, mehr auf einen ursprüng-
lichen, schlichten, lebendigen und volksverbundenen Bericht
im Uinfange von zwei bis höchstens vier Schreibi«naschinen·-
fetten. Außerdem wird die oberschlesische nnd deutsche
Oeffentlichkeit zur Einsendung von typischen Bildern
(Photos, Postkarten usw.) aus der SZlbftimmungsaeit auf-
geforDert. Die Bilder wie die Beiträge sind an die Schrift-
leitiing der Monatsschrift »Der Oberschlesier«, Oppeln,
Eichendorfstraße 14, zu senden. Die zur Verwendung ge-
langten Berichte und Bilder werden angemessen honoriert.

Aus Brei-lau

«- Jn der Weiiist ube vergiftet. Donnerstag
mußte der Kraftwaisensiihrer S) e r b e r t S e m p e r t aus
Breslaii von einer Weinsiube, wo er plötzlich erkrankt war,
mit einem Krankenautv nach dein Allerheiligenhospital ge-
schafft werden. Auf dir-In Transport ist Sempert verstorben.
Die Todesursache ist noch nicht geklärt; es dürfte Selbst-
mord durch SBergiftnng vorliegen.

S e l b st ni o r d d u r ch G a s. Der 25jährige
Drechsler Willi h. wurde in einer Werkstatt am Neu-
markt durch (alias vergiftet tot aufgefunden Es liegt Selbst-
Ingrd vor. Das Motiv ist in schlechter Geschäftslage zu
u Jen.

—-

Diebstähle von Frachtbriefeii. Vor
kurzem wurden einer Breslauer Speditionsfirma Fracht-
briefe entwendet, die von Unberufenen a uf d ein G üte r -
bahnhof eingelöst wurden. Einer der eingelösten
Frachtbriefe lautete auf etwa 275 Meter Möbelkattun.
Unter hinweis auf eine von der Firma ausgefetzte Be-
lohnung von 300 Mark wird um Nachricht an die Polizei
gebeten, falls in letzter Zeit derartige Stoffe zum Kaufe
angeboten wurden.

Terenz und quer durch Hchlelien
D SArges Mißgeschick zweier Segelflieger
as egelflugzeug »Gla er Ro e“ Des Se el lu -

und Modellbauvereins Glatztz wurde sin der Nägefvogn
O b e r - h a n n s d»o rf bei Glatz durch eine unglückliche
Landung vollstandig zertrümmert Der Jung-

· « Ein Jung-
flieger hatte mit Der neuerbauten Maschine „(Streng-
lan D“ aus einer höhe von etwa 20 Metern infolge einer
falschen Steueruna eine harte Landuna. Die Maschine

blieb unbeschädigt, jedoch zog sich der Pilot Gesichts-
verletzungen zu.

Hirschberxn Desertierter Marokkaner ver-
h a f t e t. Ein in B e r t h e l s d o r f herumvagabiefidierew
der Bettler wurde verhaftet und man stellte fest, daß es sich
um einen französischen Soldaten handelt, der vor Jahren
vo»n Der Befatzung im Rheinland fahnen-
flüchtig geworden war. Der Verhaftete ist Marokkaner
und in Easablanca geboren.

Bad Warwbrunn. Edles Vermächtniss Die
Gemeinde sIßarmbrunn wurde von der verstorbenen Frau
Anna S t e i n k e, geb. Veckmann, als Universalerbin
eingesetzt Jn ihrer Erbschaft hinterließ sie der G e m ein d e
50000 Mark, die den Kleinrentnern zugute
kommen fallen.

Schmiedeberg Leichter Verdienst hier wurde
«ein Bettler festgenommen, bei Dein man über
13 Mark bares Geld vorgefunden hatte. Der Mann war
erst zwei Tage unterwegs und hatte fi-.«h immerhin diese
ansehnliche Summe zusaminengebettelr Als man ihm
u. a. in einem Schiniedeberger Geschäft liiiiisciheine Des Vereins gegen hausbettelei vergl-folgte gab er diele mit

i großen Schimpfworten zurück

« Verhastung zum Striegauer Postgeldraub
Die (Ermittlungen im Raubüberfall auf den Postzug

der Strecke M e rzd o rf-— S t r i e g a u habenniunmehr
zu einer Berhastung geführt. Die Kriminalpolizei hat fe·
gestellt, daß drei Tage nach dein Eisenbahnpostraub» in die
Sparkasse in Waldenburg eine hohere
Summe eingezahlt worden ist. Bei Der ·Abhebung
wurde die (Ehefrau des Kaufmanns Witzek fest-
genommen. Weiteres kann im Interesse der (Ermittlungen
vorläufig nicht veröffentlicht werden·

Glagau. Drogisienlehrling veri«nißt.· Der
noch nicht 18 Jahre alte Drogisteulehrling h. Pohlf aus
Bresiau hatte sich am Mittwvchfrüh heimlich mit feinem
Fahrrade auf Den Weg von Breslaii nach (Slogan gemacht-
ivo er am Tage noch bei Bekannten und weitlaufigen Ver-
wandten sich aufgehalten hat. »Mittwoch abend entfernte er
sich von feiner Taute, angeblich um ins Kinn zu gehen.

Seitdem ist. er spurlos verschwunden.
Siegnil}. Gegen Getränkeste uer. Jn der

Stadtoerordneteuversciminlung am Donnerstag wurde die
Einführung der Getriiiikefteuer einstimmig abgelehnt, ob-
wohl der Stadtkriminerer darauf hingewiesen hatte, daß
die Stadt späterer Reichshilfe verlustig gehen werde, wenn
nicht alle Steuer-quellen der Notrerordnungen ausgeschopft
würden. Bewilligt wurden weiter u. a. 5000 XVI-sitt fur die
Betreiiuiig jugeisidlirher Erwerbsloser durch Kurse und Vor-

Z träge nnd ein Zuschuß für die Elisabethschule

" Lirgniiz. Nener Landschastsdirektor Der
bisherige Landes«-älteste sBachmel, Lahsc, ist an Stelle
des verstorbenen Landschaftsdireitors G r as R i t t b e r g-
iiri"-.·hkaii, zum Direktor Der LiegnitzLWohlauer Fürsten-
tuxusziandsrhaft gewählt warben. Am Donnerstag erfolgte
die Einführung in fein neues Amt.

Waidenburg B e rg in a n n als E rfin d e r. Von
einein Berghäuer in Nicder-.«i«)ernisdorf ist eine G est e i n s -
stau b falle konstruiert worden, die bereits zum
gesetzlichen Schutz angemeldet worden ist, und gegen Schlag-
weiter und Kohlenstaubexplosion gegenüber den bisherigen
Verfahren eine fünfsache Sicherheit bieten soll.
Die Erfindung wird zunächst von der Bergbehörde und dem -
Grubensicherheitsamt untersucht werden.

i Friedland Gefährlicher Schwindler In
verschiedenen haushaltungen sprach hier ein Mann vor
und bot Frauen ein A btr e i b u n g s m ittel zum Preise
von 25 Mark an. Als sich eine Frau weigerte, das Mittel
zu kaufen, versuchte der Mann, sich an ihr zu vergehen.
Die Polizei fahndet nach dem etwa 35 bis 40 Jahre alten
Schwindler

Reichenbach. M a f e r n e r k r an k u n g e n. Auf An-
ordnung Des Kreisarztes mußte die katholische S ch ul e in

 

Girlarhsdorf geschlossen werden, da fast die
Hälfte der Kinder an Masern erkrankt ist.

Bolkcnizaiir »P. re ßlufta u t o«. Ein junger Eis-  finder aus einein Orte des Kreises hat ein Durch Preßs
iluft und Elektrizität treibbares Auto kon-

struiert. Eine öffentliche Vorführung dieses Autos soll am
22. Februar auf Der Aviisbahn bei Berlin stattfinden.

Freiburg Vreisabban für Lebensmittel-
Die Fleischernieister haben die Preise für Schweinefleisch
und Speck um. 10 Pfennig je Pfund herabgesetzt Ebenfalls

. wurde der Preis für Molskereibutter um 10 Pfennig se
s Pfund gesenkt.

Frankensiein Durch Karbiderplosion schwer
v e r l etz t. Jm nahen B a um g a r t e n hatte der Arbeiter
Nitsch e eine- Flasche mit Karbid offen stehen laffen. Das
zehnjährige Töchterchen füllte Wasser in Die Flasche und
hielt sie vor das Auge, um hineiiizusehen. Jm selben
Augenblick erplodierte das Gefäß und ze r riß Dem
K i n d e D a s G e s i ch t. Jin Krankenhaus mußte das eine
Auge heran-Weins-·«:-.inen werden. Sifiian hofft, das andere
retten zu können. stäncii der Vater des kikiiidrs wurde erheb-
lich verletzt

—“Wg...“

Otierschteti en
Rätselhasier Tod eines Directkars

Auf der Strecke Kandrzin—-—Oppeln wurde am
Donnerstag die verstiinimelte Leiche des Direktors Fritz
Lepke a us Beuthen ausgefunden. Es ist noch nicht
festgestellt, ob der Verunglückte aus dem Zuge ge-
fallen und dann von einem auf dem Nebengleis fahren-
den Zuge überfahren worden ist oder ob ein e ande re
To d e s ursach e vorliegt. Die Leiche ist von der Staats-
anwaltschaft beschlagnahmt worden.

Ein Lohngeldräuber verhaftet
Aus einein slterfanentraftivagen des Fabrikanten

Blätterlein in Zwickau waren aus einem kleinen Roger
10500 Mark Lohngelder gestohlen worden. er
Kriminalpolizei gelang es bald, den Dieb in dem 34 Jahre
alten, wiederholt vorbestraften Schlosser und Kraftwagens
führer Anton Zimmermann aus Grottkau zu
ermitteln. Er wurde noch ckm gleichen Tage in seiner
Wohnung festgenommen und gab nach längerem Leugneu
zu, die Tat begangen zu haben. Das Geld konnte bis auf
einen kleinen Betrag wieder herbeigeschafft werben.

Gleiiviiz. Stroinpreisermäßigungs Die Dom
Rlesischen Elektrizitiitswerke in Gleiwitz haben die Preise

r Licht-« nd gewerblichen Kraftftrom mit Wirkung vom
1. Dezember 1930 ab um 6 Prozent gesenkt- 



 

Merichtliches
« Revision im Taubniizer Mordprozeß

Die Gebruder Tietze und der Angeklagte Win-
ter, die wegen Raubmords an dem Kassenboten BernertZu lebenslanglichem Zuchthaus verurteilt wor-Ten waren, soivie der zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilteanne haben gegen das Urteil Revision eingelegt. Auchdie Staatsanwaltschast, die gegen alle vier An-
äglkxcäitzte die Todesstrafe beantragt hatte, hat Revision ein-

Wirtfchaftsnmfchau
Entwicklung der öffentlichen Finanzen — Geld- nnd Kapital-

marki angefpannt — Die Krife des Baumarkies

Das Bild, welches sich zur Zeit für die Finanzlage des
Reiches unter Berücksichtigung der festgestellten Ausfälle auf
der Einnahmeseite und des Mehrbedar s aus der Ausgaben-
seite ergibt, ist durchaus unerfreulich. as Defizit des Rech-
nungsjahres 1929/1930 in Höhe von 1236,7 Millionen Mark
wird sich durch die im gegenwärtigen Rechnungsjahre vorge-
sehene Tilgung auf 771,7 Millionen Mark ermäßigen.
Schlägt man hierzu den voraussichtlichen Fehlbetrag des
laufenden Rechnungsjahres, so kommt man zu Ende März
"u einem Gesamtdejfzizit des Reichshaushalts von rund 1,75

illiarben Mark. a fich der Fehlbetrag Ende September
auf 908 Millionen Mark belief, ist für das zweite Rechnungs-
Ilbjahr ein Deckungsbedarf von 630 bis 830 Millionen

ark vorhanden. Durch den Ueberbrückungskredit von rund
500 Millionen Mark ist der größte Teil dieses Betrages be-
reitgestellt. Unter der Annahme, daß die bisher ausgenom-
menen Kurzkredite bis Ende März laufen oder durch andere
ersetzt werden, errechnet sich für das Reich ein weiterer Kre-
ditbedarf von etwa 150 bis 300 Millionen Mark. Bei Län-
dern und Gemeinden dürfte sich nach der Schätzung des Jn-
stitutes für Konsunkturforschung für das 2. Rechnungshalb-
fahr ein Kreditbedarf von mindestens 400 Millionen Mark
ergeben. Reich, Länder und Gemeinden werden also, abge-
sehen von deni bereits eingegangenen Amerikakredit von
500 Millionen Mark, in dem laufenden Winterhalbjahr einen
Kreditanspruch von mindestens 500 bis 700 Millionen Mark
geltend machen. Bei der Unergiebigkeit des Kopitalniarktes
muß diese Nachfrage hauptsächlich auf dem Geldmarkte Be-
friedigung suchen.

Eine solche Befriedigung wird um so schwieriger fein,
als der Geldmarkt, der sich seit dem vorigen herbst infolge
der internationalen Geldmarkterleichterung verflüsfigt hatte,
ietzt erneut angespannt ist. Zwar gelang es durch die Dis-

  

Zu allen Kassen
des Landkreises Breslau

Dr. med. Schaube,
Brocken.

Praxis: Walterstraße 2 l

Sprechzeit: 8——9 Uhr, 21/2—4 Uhr.

Wohnung: Winkler-Allee 2.

——— Fernrui 54961 —-
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Kursbericht vom 13. Dezember 1930.

Mitgeteiltvom Schlesischen Bankvereiii, Filiale der Deutsch en
Bank und Diskonto-Gesellschafi Depositenkasse B.

Brockau, Lieresstraße 4.

  
 

 

routerhohung vom 9. Oktober der Mervositat herr zu werben
und den Devisenmarkt wieder ins Gleichgewicht zu bringen.
Ein nachhaltiger Umschwung in Richtung einer neuen Er-
flüssigung des Geldmarktes wurde aber nicht erreicht und
die Zinssätze bleiben weiter hoch. Die Gründe dieser Er-
scheinung liegen darin, daß das Ausland in d e r K r e d i t-
ewährung anDeutschlandweiterstarkzurücks

galt unb daß auch die Liquidität der Banken in-
wischen enipsindlich gesunken ist. Trotz zunehmender
reditoren ist die Summe der Kontokorrentkredite bis zum

September noch gestiegen. Erst im Oktober trat ein gan·
geringfügiger Rückgang ein.«Wachsender Kreditbedarf be
finkenden msätzen und Preier kann aber im wesentlichen
nur aus dem Bedarf an »Durchhalte«-Krediten erklärt wer-
den. Offenbar hat sich also eine die Bewegungsfreiheit der
Banken stark einengende Jlliquidität eines großen Teiles
der Bankkundschaft ergeben. Die Folge ist, daß die Banken
zu einer erhöhten Zurückhaltung in der Kreditgewährung
gezwungen sind und teilweise sogar einen Abbau ihrer Kre-
dite erstreben, wodurch natürlich ein neues Moment der Un-
sicherheit in die Wirtschaft eingetragen wird.

Als das deutlichste Symptom für das verstärkte F o r t-
dauern der Depression, für deren Beendigung
auch das Jnstitut für Konsunktursorschung nicht den leisesten
Anhaltspunkt sieht, darf das Anhalten der Krise auf
d e m B a u m a r k t‘ gelten. Die Zahl der Baubeginne von
Wohngebäuden in Groß- und Mittelstädten ist in den Mo-
naten Juli bis September im Vergleich zum Borsahre um
etwa 19 Prozent gesunken, die Zahl der Baubeginne für
Nicht-Wohngebäude um etwa 10 Prozent. Ebenso weist
die Zahl der Bauerlaubnisse erhebliche Verringerungen
auf. Das ist kein Wunder angesichts der Tatsache, daß der
herstellungspreis einer 2% Zimmerwohnung von rund
8000 Mark im Jahre 1926 auf 12 000 Mark im Jahre 1929
gestiegen ist. Zu dieser Ueberteiierung kommt hinzu, daß die
Neubautätigkeit den seit der Juslatiou veränderten Bedarfs-
verhältnissen nicht hinreichend angepaßt und der systematische
Bau eines einfachen aber zweckmäßigen Wohntyps nicht ge-
nügend gefördert ist.

Bietet schon die Krise am sBaumartt einen deutlichen Be-
weis für die tiefe Depression der deutschen Wirtschaft, so
wird das hier sich ergebende Bild noch abgerundet, wenn
man erfährt, daß« wir in Deutschland im Laufe des ver-

, angenen Jahres bisher schon mehr als 17 500 Konkurse und
iZiergleichsoerfahren gehabt haben. Mögen die wesentlichsten
Gründe dieser unheilvollen Zusammenbrüche auch in den
Tribut- und Steuerlasten liegen, so läßt sich nicht verkennen,  daß viele Konkurse durch unüberlegte Kreditgewährun und
mehr oder minder betrügerische Manipiilationen auler i

Schuldner zustande gekommen sind. Zahlreiche Handwerks- i
und Handelskammern haben denn auch in Entschließungen s

 

» « -. «. »-. ' i ."..s
.« '.„'. «-. - ,«, _'-' s «

i- .,-.i·. ,«·-.«-,«· « «
·« -« |-. · -’-) -..«

«s·.·«-·

v‘i’

A' l

-
-

'I
Iy l

l I

I

I I

was Sie zum

gebrauchen,

finden Sie

gut billig
in dem

großen Kaufhaus

k Preisen!
”//////////////////////////////////////////////////////////////.g .

 
  iso- ---------------------------  Sonntag von 11/2 bis 6 Uhr geöffnet! .

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOO .......O 

uno Eingaven immer wieder einen verstärkten glaubwü-

schutz gefordert, und der Verein Creditreform die Spi en-
organisation der kreditpolitischen Interessen der Wirts » -
hat kürzlich dem neuen Reichstag eine Eingabefzugeleiteh m

der gleichfalls eine gründliche Reform „bes Glaubigerschuys
rechtes und die herftellung der Publizitat der amtlichen Re-
ister, des Grundbuchs-, des Handels-, (Salat: und Genossen-

Pchaftsregisters gefordert wird "

amtliche Jiotiecungen der Bresiauer Produktenbörse
vom 12. Dezember 1930 -

Au der Börse im Großhandel gezahite Preise für volle Wa en-
ladiingen in Reichsmark bei sofortiger Bezahlun (nur für ur-
toffeln gilt der Erzeugerpreis). Weizen, Ro gen, gafer und Gerste
für 1000 Kilo; Oelsaaten, hiilsenfrüchte, uttermittel, Mehl für
100 Kilo; Sämereien für 50 Kilo frachtfrei Breslau; Kartoffeln,
Rauhfutter für 50 Kilo ab Erzeugerftation.

Getreide. Tendenz: Ruhig
Weizen (schlesischer). Hektolitergewicht von 74 Kilo (Durch-

fchnittsqualit'cit, gesund und trocken) . . . . . . . .
hektolitergewicht oon 76 Kilo (gut, gesund und trocken)
Hektolitergewicht von 72 Kilo (trocken, für Müllereizwerke)

Roggen (schlesischer). hektoiitergewicht von 70,5 Kilo (Durch-
fchnittsqualitiit, gesund und trocken) . . . , . . . .
Hektolitergewicht von 68,5 Kilo (trocken, für Müllereizwecke) 158

bafer, mittlerer Art und Güte . . . . . . . . . . . 159
. feinfte 245 gute Es

247
240

Braugerste..........
Sommergerste, mittlerer Art- und Güte . . . . .
Um den Preis für einen Zentner zu erhalten, sind die drei-

stelligen Zahlen durch 2 zu teilen und die letzte Zahl ab-
zustreichen.

hülfenfrüchte Tendenz: Ruhig Viktoriaerbsen 29,00
bis 31,00, grüne Erbsen 29,00—31,00, weiße Bohnen 28,00 bis
30,00, Wirken 17,00——18,00, Peliischken 20,00———22,00.

Rauhfutter. Tendenz: sJiuhig. Roggen- und Weizen-
Drahtpreßstroh 0,80. Bindffadenpreßstroh 0,65, Gerste- und Dafer-
Drahtpreßstroh 0,90, Bind adenpreßstroh 0,80, Roggenstroh, Breit-
Zrusch 1,30, Heu, gesund, trocken 2,40, Heu, gut, gesund, trocken
-,70 „4L

FuttermitteL Tendenz:f Stetig. Weizenkleie 9,50 bis
10,50, Roggenkleie 9,25—-10,25, Leinkucheu (36 Proz.) 16,00 bis
17,00, Rapskuchen (36 Proz.) 9,00-—10,00, Palmkernkuchen
(20 Proz.) 10,50—11,50, Deutsche Kokoskuchen (26 Proz.) 15,00
bis 16,00, Reisfuttermehl (24 Proz.) 9,25——-10,25, Biertreber 8,25
bis 9,25, Malzkeime 8,00——9,00, Trockenschnitzel 4,30—4,80‚ Extra
Sonaschrot (44 Proz.) 15,00—16,00, Kartoffelflocken 13,00——14,00
Sonnenblumenkuchen (40 Proz.) 12,75-—13,75, Erdnußkuchen 14,75
bis 15.75.

Mehl. Tendenz: sJiuhig. Weizenmehl Type 70 Prozent)
36,00, Roggenmehl (Type 60 Prozent) 26,00, » uszugsmehl 42,00.

Wassersiandsnachrichlen der Oder vom 12. Dezember 1930

Ratibor 2,52, Cosel 1,23, Neißemündung, Unterpegel, 2,44,
Brieg Mastenkran 3,41, Treschen 1,72, Ransern, Unterpegel, 3,84.
thernfurth 2.90, Steinau 2,56, Glogau 2,56,Tsrhicherzig (am
11. Dezember) 2,58 Meter.

Verbot des Ausfchants von Branntwein und
des Verkaufs von Triukbranntwein in den

Stunden vor 9 Uhr vormittags.
Jn der Nr. 38 der Preuß. Gefetzsamml. S. 290

ist die von mir erlassene VO. v. 25. 11. 1930
über das Verbot des Ausschanks von Branntwein
und des Kleinhandels mit Trinkbranntwein in
den Stunden vor 9 Uhr vormittags veröffentlicht.
Das Verbot gilt nicht für den Kleinhandel mit

- Trinkbranntwein in fest verschlossenen-mitbet.
Firma des Herstellers oder Händlers versehenen
Flaschetr
Die VO. tritt am 13. Dezember 1930 in Kraft·

Brockau, den 10. Dezember 1930. «

Der Amte-verstehen
Dr. Pause.

Volksbtbliothek.
Arbeitslose erhalten die zur Benutzung der

Volksbibliothekberechtigende Lesekartesunentgeltlich
mit der Maßgabe, daß sie bei jedem Büchertaufch
neben der Lesekarte ihre Stempelkarte vorzulegen
haben. "

Die Bücheraiisgabe der Bolksbibliothek findet
Montags von 13—14 Uhr und Freitags von
18——19 Uhr in der Volksfchule statt.

Brockau, den 8. Dezember 1930.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. Pauf e.

Achtung, Hausbesitzer, Verwalter mit
Die Hausbesitzer pp. werden heute schon

daran aufmerksam gemacht, daß im Falle strenger
Kälte die Wasserniesserschächte geschützt und die
Messer verpackt werden müssen. Wo dies nicht
geschieht und die Messer Beschädigungen erleiden,
st der Hausbesitzer für den Schaden haftbar.

Brockau, den 9. Dezember 1930.

Der Gemeindevorfteher.
Dr. Paus e. -

Lägatniiienauthridltm mnflflllmflmnenGestorben: Frau

„I10 li“
Auguste Winkler, geb.

»Mit Zßllilßlln“

 

 

 

Knittel, Breslau-Zimpel.
Fräulein Klara Steuer,
Malkivitz. Auszügler Her-

MMIII Heiducld Groß- sonneIIuammer
Senfmig. Brennereiver- « «
walter RobertBarth, Es- ”HIN"?! “M „Bremen

Dorf. Frau Susmma sind zu haben in
Winkler, geborene Kilisch,
Stoberau. Stellenbesitzer

 

 

6°]. Deutsche Reichsanleihe von 1927. . 865/8 bz
Ablösungsfchuld des Deutichen Reiches . 55X8 bz
Dergl. mit Auslosungsrechten . . . . 52, — bz «
8°/.' Anleihe der Provinz Niederschles o. 26 90,50 G
7°)o Breslauer Stadtanleihe von 26 . . 80,—-— bz
8°], Schles. Boden-Gold-Pfe. Em. 16 . 97,50 bG
80/, Schlef. Boden-Kvinm.-Obl. Em. 17 89,75 G
8°], Schlei. landsch. Gold-Pfe. . . . . 94,1() bz
4‘/‚°/„ Schlef. Boden Liqu.-Pfandbriefe 37,75 bG
Deutsche Bank- u Discvnto-Gesellschafi 108,-— bz
ReichsbanksAnteile . . . . . . . 225,—— bz
Schles. Boden-Kredit-Bank-Aktien . 140,——— G
A. E. G. Aktien . . . . . . . . . 100,—— bz
Deutsch. Ton- und Steinzeugwerke Aktien 73,—-— G
Elektr. Werk Schlefien Aktien . 60,—- bG
.G. Farbenindustrie Aktien 129,—— bz

geldmiihle Papier Aktien. . . . . . 107,25 bz
berschlesische Eisenbahn-Bedarf Aktien . 38,50 bz

Dberfchlesische KokssWerke Aktien 66,—— bG

Ostwerke-Aktien . . . . . . 130,—— B
Schles. PortlandsCement Aktien 102,——— bz 

Die Börse fchwächte sich erneut ab. Fehlende Kauf-

aufträge und weitere Auslandsabgaben wirkten auf die

Stimmung Die Einbußen bei Svenska und Chade sind
besonders hervorzuheben Am Elektroinarkt verloren Lah-

meyer 11/4°/o‚ Siemens 3°/0 Kaliwerte konnten sich ziemlich
behaupten. Montanaktien gingen bis 1°/0 zurüek, desgleichen
Schiffahrtsaktien. Später traten Deckungskaufe auf, die
jedoch nicht erheblich waren und auf den Markt wenig

Einfluß ausübten Festverzinzliche Werte lagen unein-
heitlich. Die Geldlage ist fast nnoerandert

  INeumailitir Anzeigei
(Stadtblatt) — Tageszeitung

Wer im Kreise Neumarkt
Stadt und Kreis, sowie in
den benachbarten Be-
zirken geschäftliche Ber-
bindungen sucht, lese den

NeumartterAnzeiger
nnd benutze ihn als be-
w ä h r t e s Anzeigenblatt.
Probe-Nr. gernz.Diensten

MANN‚Mm

54. Jahrgang
0

Verlag A. Endtricht-
N e u rn a r kt (Schlesien)

 Paul Tripke, Bifchwitz.
Geistlicher Rat, Pfarrer
Joseph Lux, Grüssau.
Stellenbesitzer Heinrich
Klötzel, Glockschiitz.
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Meine reichsoriierien Läger hielten Ihnen in den modernsten Formen und Mustern:
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Gesonderte Knaben-Abteilungl

IaI alle 111mm M Rabatt 111 bar!
Durch Selbstfabrikation größte Leistungsfähigkeit

 
 

Sonntag,den 14. u. 21. Dezember

von 11/2 bis 6 Uhr geöffnet!
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Soennecken-Ordner
hält vorrätig

E. Dodeck’s Papierhandiung,

 

Bahnhof-
straße 12

  
11111111111 811 11111111131111111

in einem sogenannt „billigen“ auswärtigen Versandhaus kaufen?

ich offeriere Ihnen äußerst preiswert

felnsie 1113111111118, l‘em uerlesene Mischungen 1/4 Pfd. 70, III 90 und 1,——— Mk
Junge SGIIIINNIONIIBIL beste faserfreie Qualität 1Dose III Pfg.
Gemüseirnsen I-, Dose 60P1g., prima Mischgemuse T-, Dose So „
Pflaumen um! nnielmusnonseruen . Dose III ,,

1930 BI' IZIIIsIII IIIIIIIJIIISI Pid. 85 Plg., DI'IIIlfl NaIII. ZacIIIIIlsI Pfd. IIII ,-
Prima Haiii. BilßIiDlIflHIIIBII Pfd. IIII Pfg» großstückig Pfd. III „
I33". NaIII. PIII'SICIIB Pfd. 75 Pig, NUI'IIIOSBII . Pfd. 95 „

Speziell zum Weihnachtsfest:

II. NflISBP-IIIIsZIIIJIIIIIIlI (Hilbertmühle). . . . Pfd. 26 „
611111.111e1111nuorier Zucker Pfd. 29 Pfg‚ ii. saIlImatsgaIsiIIe lose, Pfd. an „
COGOSiBN Tafel III Pig., aIIIBI‘IIl. SGIIIIliIIZ . . . Pfd. III „
HIfllIIHOIii! Pfd. so Pfg-, SIIIIHIIIIIBII neuer Ernte Pid. II ,-

»_ sowie alle anderen Zutaten NOSIIIBIL IIIiiIIIIBIII1I CIII'IiIIflI etc.

1111111111111 Pfd- 53 Pkgss Haselnüsse Pfd. 65 Pfg‚ Weihnachtsämel Pfd. 3511.110 pig.
I’l‘llliii iiillBl‘IIl. lflIBIiillIßl Pfd. III und 55 Pig.‚ BHSBIBI‘ [8!]!!!chan Pack 2!! Pig.
scIIIlIIIlIIIIchI-I.IIIIIIIIIIIIIIII Paelc 25 Pfg., 3 Pack III Pig., SGIIOHOIailen-Herzen

Pack 25 U· 2“ 131;, 3 Pck- 70 Pfg.‚ Katharina-III Pck. 25 Pig., 3 pck.Io pig
GOtlhal‘d hie-s Kolonialwaren

Lebensmittel

Brockau, Wehrmannstraße 7.

 

Herz bereit“

Katholiicher Gottes-
dienft in Brockan.

Sonnabend nachm. 5 Uhr
Jungfrauen-Beichte
Sonntag,den 14.Dezember
Früh 7 Uhr hl. Messe und
Generalkommunion der

Jungfrauen und Mädchen
1/41() Uhr Pred. u. Hochamt
11 Uhr Kindermesse
3 Uhr (nicht l/„3) hl. Segen
Wochentags früh 615..;Uhr
Rorateamt, 7 Uhr hl. Meer
Mittwoch abends 8 Uhr
Anbetungsftunde für die
Jungfrauen und Mädchen
der Gemeinde
Mittwoch, Freitag, Sonn-

. abendTQuatemberfasttage
Sonnabend Beichte für die
Kommunionkinder, ab4Uhr
die Mädchen, von 5 Uhr
die Knaben. -

(Engl. Pfarrtirche zum
HeiligenGeistinBrockau
Sonntag,den 14.Dezember
9 Uhr Gottesdienft.
Chor »Zions Stille soll
sich breiten" A. Becker
11. Uhr Kindergottesdienst ·

Pfarrer Schulte.
7 Uhr Abendgottesdienst
Pfarrer Bartels-Breslau

Solo »Mache dich mein
A. Becker

Donnerstag,18. Dezember
Abds. 71/2 Uhr Bibelstunde Pfarrer Schulte
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Rechtsbüro Auskunftei
Schriftliche Arbeiten aller Art (gerichtliche

Il Klagen, Arreste, einstw Verfügungen, Alimenten-
1 und Dariehnssachen, Schuldeneinziehungen, so—
1 wie alle Poiizeisachen) Mündlicher Verkehr

mit Behörden und Privatpersonen.
Mäßige Gebühren

Strauß , Bürgermeister i. 1L,
Breslau. Museumpl.15. Tel.57280

(Geöiinet 9—12 und 2—4 Uhr)

 
 

—-  

 

von Waren aller Art.

Pelze —- Betten —-

Gold— und Silbergegenstände

Leihhaus,,Wachtel“
" . Breslau l, Schmiedebrücke64/65

— Sonntag geöffnet — F. 24219 —-

Kleidungstücke

 



2. Beilage zu Nr. 149 der »Brockauer Rettung“
Sonntag, den l4. Dezember l930.

 

. ein Mädchen vom
Himmel gefallenl

Roman von Karl-Heinz Voi
Wby Matt:W, l5.

 

101 Nachdrucl verboten.

Der Aeltere wurde rtervös.

dem Spiel steht: meine Ehre -—-
bergsl Wenn ich mein
lsiicherlicher Patron«

Die Worte klangen flehend und hilflos.
»Bedaurel« Aer hob die Schultern hoch. »Ich habe

nicht die Absicht, mich um eine Deiner Latinen willen zu
opfern. Du warst schnell genug Dabei, Dein Wort hinzu-
geben, alfo mußt du es nun auch selbst einlösen.«

Da trat Sigwart von Henckelsberg ganz dicht an seinen
Neffen heran »Was sind das für Worte gegen deinen
weißhaarigen Onkel!?« Seine illiirue war streng und ge-
sammelt.

»Es tut mir leid, Onkel — ich kann nicht!“
»Axel«, sagte der andere leise, aber eindringlich, „hier

stehe ich, Der Hohentanner Majoratsherr. Du bist der
Erbe unseres Stammgutes Bedenke die Konsequenzen
wenn du dich meinen Wünschen, die alles andere als an:

maßend sind, widersetzt Ein letztes Mal: Du wirft die
Konttesse heiraten!“

»Man handelt und schachert doch nicht unt eine Fran«
»Das darfst du so nicht anffassen EI- geht hier um das

Glück dreier Menschen Zunächst um das der Konttcsse,
denn sie liebt Dich. Dann unt deines-, dcun du wirst glück-
lich mit ihr werben. Und zu letzt unt meines, denn meine
Ehre steht auf dem Spiel Glaube mir nur, Qtrel, es wird
mit schwer genug, nur eine negative Rolle bei der ganzen
Angelegenheit zu spielen.«

»Axel, bedenke, was aus

Die Ehre der Hemms-
Wort nicht einlöse, bin ich ein

Der junge Asfessor blickte feinen Oheim fest nnd
r—uhig an.

„ileberuimmft Du Die Verantwortrth wenn ich
deinen Wunsch erfülle?“

»Ja — daß du mit dieser wunderbaren Frau glücklich
wirft, dafür stehe ich ein.“

Aer senkte schweigend das Haupt Ein Kampf schien in
seinem Jnnern vorzugehen. Dann richtete er sich auf, fein
Blick grub sich in den des Majoratsherrn ein.

»Ich füge mich Dem Wunsch des Hohentanner Majo-
ratsherrn.«

Ein helles Leuchten ging über Sigwarts Gesicht
schüttelte seinem Neffen wartn die Hand.

»Ich danke dir, lieber Junge-l Das werde ich dir nie
vergessen. Und nun, mach’ dich bereit —- dü mußt dich ihr
erklären. Jch höre, sie ist im Stichenzimmeu Da, nimm ——!“

Er reichte Axel die Orchideen, die er kurz zuvor mit
heißen Gefühlen für die Komtesse abgeschnitten hatte. »Es
sieht besser ans, wenn du etwas Blnmiges in der Hand
haft."

Aer nahm die phaulastischen Gewächse, die schon die
Köpfchen hängen ließen. Er strasste feine fehnige Gestalt,
nnd der Majoratsherr merkte, wie fein Neffe allen Mut
zusammenn-ahm, als er nun die Tür zum Nebenzimmer

öffnete.
Einen gespanuten Blick sandte Sigwart feinem Neffen

nach. Sein Herz klopfte bang. Von Axels Antrag und wie
er aufgenommen wurde, hing jetzt all sein Glück und seine
Ehre ab. Konnte man sich denn nicht abermals getäuscht
haben in der Komtesse? Konnte sie nicht vielleicht auch
Axel nun noch zuletzt einen Korb geben?

Als sich die Tür hinter dem Majoratserbeu geschlossen
hatte, ging Sigwart mit großen Schritten in seinem
Zimmer auf und ab. Nur mühsam konnte er seine Er-
regung unterdrücken

Schließlich hielt er bei seiner Zimnterwanderung inne,
blieb stehen und lauschte nach Dem Nebenzimmer. Kein
Laut drang von dort her an sein Ohr. War das ein gutes
Zeichens

Er nahm feinen Spaziergang wieder auf, zog alle fünf
Minuten die Uhr. Schließlich hielt er es nicht mehr aus.

Behntsam klinkte er die Tür auf. Ein völlig unerwarte-
tes Bild bot sich seinen Augen dar: Axel und die Komiefse
standen eng aneinander geschmiegt Da. Sie fühlten sich
offenbar völlig unbeobachtet, denn jetzt drückte der Neffe
lange seine Lippen auf die der Komtesse

Diskret nnd leise schloß Sigwart von Henckelsberg
wieder die Tür. Er schickte einen dankbaren Blick zum
Himmel empor. Dann preßte er feine eigenen Hände, als
wollte er sich selber gratulieren. Einen kleinen Stich aber
gab es dennoch in seinem Herzen: nun hatte er Die Kom-
tesse endgültig verloren. Aber er mußte zufrieden sein mit
diesem Ansgange. »Gottlob!« seufzte er erleichtert.

Draußen stieß er auf Jgriaz. Er stellte sich ihm in
den TBeg.

„Spüren Sie, Jgnaz«, rannte er mit seltener Vertrau-
lichteit feinem Kammerdiener zu, »nur Sonnabend wird
ein Fest stattfinden. Entlocken Sie Jhrem schlauen Kopfe
schon jetzt alle Ueberraschungen, die wir unseren Gästen
bieten löunten.“

Als er wenig später die Treppen hinaufgestiegen war,
fah er plötzlich, wie die Kammerzofe der Komtesse aus
dem Zimmer seines Neffen huschte unD, ihn nicht be-
merkend, in dem Zimmer, das die Komtesse bewohnte, ver-

schwand
Was ging denn hier vor? Was hatte denn die Zofe

um alles in Der Welt in Arels Zimmer zufchaffen?
Auf den 3ehenf11ihen schlich sich der Majoratsherr bis

zu feine<3 dieffen Tür.

Mit jähem Ruck riß er sie auf. Das Zimmer war leer.

Sigwart von Henckelsberg trat ein.
Das Bild, das sich ihm bot, ließ fein Blut erstarren:

dar-z zweite Bett, das hier noch stand und in Axels An-
nufeuheit immer unberührt blieb war aufae‘oectt. So-

Er

‘
f 

wohl in Axels, als auch in diesem zweiten Bett lagen die
Kissen durcheiuandergewühlt. Das Unberständlichstc aber
war, daß neben dem einen Bett die zierlichen Lackschuhe
der Komtesfe standen lind dort lag ja auch ein refer-
feidener Phjama

Sigwart glaubte verrückt zu werben. Es drehte sich
alles um ihn. Was war denn hier oben geschehenil

Er machte, einem plötzlichen Entschluß folgend, lehrt,
stiirntte die Treppen hinunter und trat an Die Tür, hinter
der er noch immer das junge Paar vermutete.

Energifch und rücksichtslos klopfte er an. Drohend und
feindlich klang das Klopfen

»Hereinl« riefen zwei helle Stimmen.
Sgwart trat ein. Seine Miene war starr wie
,,Erlaube einmal einen Augenblick, elrel“, sagte

feinem Neffen und winkte ihn zu sich heran.
Axel trat näher.
»Ich beobachtete soeben, daß sich die Hofe der Komtesse

in deinem Zimnrer zu schaffen machte“, sagte er leise.
„.llufserDem machte ich eint merkwürdige Entdeckung in

deinem zimmer Diskrete Damenwäsche lag da herum,
nnd das zweite Bett .. «

Stein.

er zu

 

til-IstsIIIIIIIII IIlHIIIIHII“
ROMAN VON JOHANNE L0
Copyright by Martin Feuchtwangen Halle (Saale)m

Die Geschichte eines jungen Mädchens, das eine
schwere Kindheit und Jugend hinter sich hat, trog
dem der Vater über gewaltige Reichtümer vertilgt
Eugenie, unsere Heldin, ist eine von den wenigen
die auf äußerliche Genüsse, auf Tand auf ein große
Leben gar nichts geben; bei ihr kommt es aufinnere
Werte an: auf Güte, Edelsinn, wahre Liebe. llu
Stolz und der Stolz des Mannes, den sie liebt.
wollen es nicht zulassen, daß sich die beiden finden.
Es scheint nahezu unmöglich, daß Eugenie, die
jeder lieben muß, der sie kennen lernt, jemals
glücklich wird. Aeußere häßliche Verhältnisse
machen den Lebensweg von Eugenie immer qual-
voller, bis das Mädchen am Ende seiner Kraft an—
gelangt ist, bis die Liebe den Stolz in Demut ge
wandelt hat, bis sich Eugenie dem Manne an die
Seite stellen darf, der für sie bestimmt ist. Eis
ebenso ergreifender wie spannender Roman, den:
sich der Leser mit größtem Genus hingibt.

 

»War aufgedeekt.«
»Ja aber —- wieso?«
»Weil die Korntesse die ganze Zeit über, fo lange ich

hier auf Hohentann weile, mit in meinem Zimmer ge-
schlafen hat.« Ein vergnügstes Lachen breitete sich über
illxels Gesicht ·

»Ja —- feid ihr denn alle tvahnsiunig-?«
»Nein -— nur verheiratet.“ ‘
»Wie? Was? Jch verstehe dich naht!“
setzt trat die Komtesse heran.
»Es klingt gewiß recht unglaubhaft:

und ich, wir sind nämlich schon volle
heiratet!“

Der ältere Baron mußte sich auf die Lehne des Stuhles
setzen. Ein Schwindel drohte ihn umzuwerfen.

Jn Der nächsten Minute hatte er sich schon wieder ge-
faßt. Ein befreiendes, geradezu unbändiges Lachen durch-
schüttelte ihn:

»Ihr seid ein paar «-Spaßvöge-l! ihr
beide! Ein prachtvoller Witzl«

Plötzlich aber wurde er wieder ernst.
»Aber wenn das nur ein Spaß wars -— was hat da die

Veränderung deines Zimmers zu bedeuten, Aer cf“
»Mein Ehrenwort, Onkel, es ist wahr, was meine

liebe, kleine Frau sagte.« Er legte zärtlich den Arm um

die Schulter der Komlesse. »Wir sind in der Tat schon
eine stattliche Anzahl von Wochen verheiratet.“

Ursula von Neußeu trat jetzt dicht an Sigwart heran,
nahm seinen Kopf behutsam zwischen ihre schmalen Hände,
zog ihn herab und hauchte einen Kuß auf seine Stirn.

»Nun darf ich doch ,Onkel« sagen und ‚Du‘, nicht wahr?“
Als Sigwart von Henclelsberg vor Staunen keine

Antwort gab, küßte sie ihn keck auf den Mund, und nun
erwachte er.

Seine Stirn umwölkte sich: ,,:llso war das alles — ein
Spiel?« fragte er, und es klang bitter und anklagend

Er ließ sich erschöpft auf einen Stuhl fallen und blickte
die beiden mit müden Augen an.

»Nicht böse fein, Onkel«, bat Aer rtnd legte die Hand
auf dessAelteren Schulter »Ich will dir in kurzen lim-
rissen alles beichten Jch lernte meine liebe Ursula schätzen
und lieben. Da ich aber mit deinem Weiberhasse, lieber
Onkel, rechnen mußte, war mir sofort klar, daß du, als
Majoratsherr, wie es das Henckelsbcrgsche Hausgesetz
vorschreibt, niemals deine Einwilliguug zu meiner Ver-
bindung geben würdest. Da verfielerr wir auf Die Idee-
dir, lieber Onkel, diese kleine Komödie vorzuspielen und
dich einfach zu iiberrumpeln. Und es bot sich gleichzeitig
eine Gelegenheit, das Angenehme mit dem rliützlichen zu
verbinden. Wir wollten dich nämlich ein für allemal von
deinem Vorurteil den Frauen gegenüber heilen.“

Wir beide,
zwei Monate

rlxel
ver-

Verheiratet

 
 

»Und deine Freundes« fragte der Majoratshesrr kopf-
schüttelnd.

».luch sie waren zu diesem Theater gedungeu warben”,
erklärte die Komtesse.

Des Majoratsherrn Kon sank aus die Brust. »Ihr
habt mir sehr weh getan“, murmelte er leise.

»Wir haben dich geheilt von einem törichteu Frauen-
haß, Onlel«, erwiderte Axel.

Da hob Sigwart von Herstckelsberg langsam den Kopf.
Sein Blick fiel auf das junge Paar. Jn den Augen der
beiden Menschen sah er ein glückliches Leuchten.

Da stand er auf und streckte den beiden die Hände hin:
»Ich fehe, daß ihr glücklich seid —- da bitt ich es auch!
Eigentlich müßte ich euch recht böse sein, aber Ich hin
euch in der Tat Dank schuldig Jch sehe jetzt, nachdem ich
dich, liebe Ursula, kennengelernt habe, die heutigen Frauen
doch mit anderen Augen an. Es gibt noch Frauen, vor
denen man Hochachtung haben muß. Du, Axt-L bist ein
Gliickspilz, daß du eine solche Frau dein eigen nenne-u
darfst.«

Eine Rührung stieg in ihm auf und trieb ihm dss
Wasser in die Augenwinkel. »Komm her, Axell« Er
hauchte einen Kuß auf feine Stirn. »Ich freu’ mich für
dich ——— ich freu’ mich aufrichtig.“

»Was für einen lieben, lieben Onkel ich bekommen
habe“, fagte lirfula mit glüclsleuchtenden Augen und schob
ihren Arm unter den des rlltajoratsherrtr

„er-111m", rief jetzt Sigwart lebhaft, »was sagen wir
denn nun meinen Gästen, die ich für Sonnabend ein-
geiaben habe?“

Da wurde llrsula von Neußens Miene ganz geheimnis-
voll. »Du hast doch nur Herren eingeladen, nicht wahr?“

»Gewile Darueubelanntschafteu habe ich ja nicht. “
»Oh doch —— eine!“ entgegnete Urfula, ueckisch lächean

»Die Gräsin Schweinitz. «

»Ah, die scharmante junge Witlue!«
»Weißt du, wer das ift, lieber Onkel?« Ursulas Augen

leuchteteu vor Freude über das neue Geheimnis, dessen

Schleier sie nun sogleich lüften würde.
„Sa“, antwortete Sigwart, »sie ist die

Grafen Schtveinitz.«
»Allerdings —— aber noch mehr. Bitte, feh‘ Dich, lieber

Onkel, denn der Schreck s— ich hoffe, daß es ein freudiger
Schreck fein wird — könnte dir allzusehr in die Glieder
fahren. Also: die Gräfin Schweinitz ist weine
Schwester.«

„Si‘inDer, seid ihr denn alle miteinander verrückt gie-
worden?«

»Dir gefiel doch die Gräfin vom ersten Moment an so
ausgezeichnet Jm übrigen stelltest Du eine große Aehnlich-
keit mit mir feft. Sie ist Sportdatne, genau wie ich, U
um eine Anzahl Jahre älter als ich, also .. ‘.‘

»Aler paßt sie doch ansgezeichnet zu dir lieber Qui-XI
fiel Axel ein.

Ein großes Verstehen ging über Sigwartsi Gesicht und
verwandelte sich in eine heimliche Freude.

»Ich werde meine Schwester und einige meiner Frei-u-
binnen für Sonnabend einladeu«, ergänzte Ursula rasch
»dann können wir ein rechtes Fest feiern, denn übrigen?“

Witwe des

_ —- sit machte ein vietsagendes Gesicht —, »übrigeus has
auch du meiner Schwester sehr-, sehr gut gefallen, 23W
Sigwatt «

Aer, der nahe dem Fenster stand und zufällig einen
Blick hinansgeworfen hatte, erblickte seine Kameraden ins
den Sanitätsrat auf Der Terrasfe Er öffnete rasch dass
Fenster:

»Hallo!« rief er frohgelarmt. ‚Stammt mal sie rasch
herein. Mein Onkel hat plötzlich eine Nichte benannten.“

Schon traten die Herren ins Zimmer.
»Sie haben Jhre Rollen großartig gespielt, müde

Herren. Diesrual will ich Gnade vor Recht ergehen lafim,
denn eigentlich hätte ich ja allen Grund, recht böse auf '
alle zu fein“, sagte der ältere Henckelsberg _

Nun trat der Sauitätsrat vor. »Ich allein, mein lieb-r
Freund, wasche meine Hände in Unschuld, denn ich 061e
nichts von der ganzen Komödie geahnt, bis mir dein ich
schließlich die Augen öffnete.“

Er drückte dem Majoratsherrn freudig bewegt die
Hände »Ich freue mich von ‚bergen, alter, lieber Freund,
daß du nun gründlich von deinem Weiberhaß kuriert bist.
Nun wird es ja hoffentlich auch nicht mehr lange dauern
und hier auf Hohentann wird neben dir eine Majorats
herritt die Zügel in Die Hand nehmen.“

»Ich hoffe“, antwortete Sigswart
müssen »Sie alle noch meine Gäste fein.“

Glücklich leuchteten die hellen, grauen Augen des Mai-,-
ratsherrn.

Man sagte freudig zu.
»Habe ich mein Wort, daß die Komtesse Mai-trats-

herritt ans Hohenrann werden wird, nicht tadellos ein-
gehalten? Freilich, es wird vielleicht noch einige Zeit
dauern; aber wenn ich einmal nicht mehr sein werbe, wie-d
sie hier an Axels Seite residieren als würdige Repräsen-
tantin der Henclelsbergs llnd nun soll Jgnasz etwas z—
Austoßen bringen.“

Jm selben Moment erschien Jgnaz mit einem »Dale
auf Dem gefüllte Champagnergläser standen.

»Nami, woher wußten Sie denn ..., Jguaz?«
Jgnaz beugte den Rücken »Ein Kammerdiener 1nd

Die Wünsche seines Herrn erraten können, Herr Baronl«
.Jgnaz, Sie sind eine Perle! Jhre Susanne min

helle Freude an Jhnen haben.“ s ·
‚baute gehorsamst, Herr Baronl«
Sigwart von Henckelsberg hob feinen Champagnele

hoch Das flutende Sonnenlicht brach sich blinkend in dem
geschliffenen Glase.

„Seht, meine Herrschaften, wollen wir trinken — Ins
das glückliche junge Paar!«

»Bis Sonnabend

Ende— _-

O



Stadt-Theater
Sonnabend 20,15 Uhr

»Tosea«
Sonntag 11 Uhr

Junge Bühne —- einmalige Wiederholung
»Geschichte vom Soldaten-«
Einakter oon Strnwinstn
»Der Lindberg-Flng«

Efnatter von Weil

Sonntag 15 Uhr
»Ein (Ehemann vor der Tür-« Offenbachiade

Sonntag 19,30 Uhr

»Die Fledermaus«
Montag 20,15 Uhr

»Sfmone Boceanegra«
Dienstag 19,30 Uhr

Abonnements-Vorstellung E 8

»Boris Godunow«

Schansptelhans
Täglich 20 Uhr

Gastspiel Lori Leux, Serge Abranovie
»Die Dan auf Reisen«

Sonnabend 16 Uhr und Sonntag 14 Uhr

. ,,Sthneewittchen bei den sieben Zwergen-«
Sonntag 16,30 Uhr

»Das Land des Lächelns«

Lohe-Theater.
Täglich 20,15 Uhr

»Sektfon Rahnstetten«
Ein Gegenwartsspiel von Curt Corrfnth

Sonntag 15,30 Uhr zum 1. Male
„(glatt und die Detektfve«

- ein Theaterstück für Kinder von Erich Kästner

- . Thalm-Theater.
Täglich 20,15 Uhr

»Das Konto X«
Sonntag 15,30 Uhr zum 1. Male

»Das tapfere Schneiderlein«
Ein Kindermärchen-Lustspiel in 8 Akten

non Robert Viirkner
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WasbietetBreslau?
Schauspielhaus

‚Operettenbühne Ruf 36 300 Täglich 8 Uhr
Der sensationelle Operetten—Erfolg

„Die Diva auf Reisen"
« Musik von Curt Zorlig .

mit Kammersänger SergeAbranovic u. Lori Leux a. G.

Liebich-Theater
Nur noch wenige Tage!

Sylvester Schäffer
der König der Artisten

und das große l. Dezember-Programm
» Nachmittags halbe Preise und Vollprogramm.

Deli Gloria - Palast
Kaiser -Wilhelmstr. 5 Schweidnitzerstr. 37

910

 

 
 

5, 7, 9 / Sonntags 3, 5, 7, 9 33°: 52°, 71°;
Nur noch Sonnabend:

lila Insel von .Max Hausen
" n im Tonfilm-Lustspiel

der lanlllllllllll „Dergampenmann“
_ - b sonnta :Der neueste .Ufa Tonfilm Hany Piel 1,0%film

mit „Eondaoer ich“
Lilien Harvey m 3 täglich

Fremden -Vorst ll
Willy Fritsch zu ermäßigten Preeislelaff.g

CHARLOTT“,,
Die Wunderbar am Tauentzienplatz
RosziRäty, d. Meistervirtuosin a. d. singenden Geige’
Gerd Bartneck, der beliebte Schlagzeuger,

Ka ellmeister Nellhaus am Flügel.
An den esellschaftsabenden bis 4 Uhr geöffnet.

I o

Lieblch Tanzpalast und Bar
Rohrbeck spielt zum Tanz

Täglich 4.. nur-ten 8so resenscnansnnz
Mittwoch, Donnerstag und Sonnabend

bis 4 Uhr früh geöffnet.

Chrishan Hausen
Schweidnitzer Straße l6———18
Welngroßhandlung

Bekannt für Qualität und zivile Preise
Man verlange Weihnachts-Angebot
   

  

 

Vermittlern! bllllg
das Eintrittsgeld, Getränke und Küche!

Vermittlern! unerhört
mannigfaltig das große

Variete - Programm.
Verblüffend schön

der neue Rahmen des Theaters

Verblüffend: Tempo
letrleb und Stimmung
6 Tanz-Parkett-Flächen für's Publikum

Kein Weinzwang —- Gute Biere

Lustigkeit, Gemütlichkeit, Humor

·—- —- und das alles Im

A I ka z a r

Viktoria-Theater
täglich 8-2 Uhr;

Sonnabend und Sonntag 8-4 Uhr.

Pausenloser Weltstadtbetrleb

Tischbestellung Telefon 50834
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Unsere Geschäft-— :

Am silbernen Sonntag
nach Breslau und dann

Id-
Ä f,- _
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Hillllllll‘llllllllll
passend als

bei
Frau Quarg, 

llllllllllilllllls BBSGllBllll

Wehrmannstrfial. lll.

 

 

nnd

teilweise möbliert
sofort zu Verinieten

1fenstr. Küche

1senstr.memer

Wo? sagt die Zeitung
 

 

Puppenwagen
billig zu verkaufen,

auch auf Teilzahlung.

Bl'flSlilll. HIlISlBI‘Sll‘. |7
Fahrradhaus Ost.

 " s« L . r ·

( «i» " . '. UND .'.
- - -. .. . -

‚. ‚|_ ‚ Bd 1..   
.- .——-- ._. .__.—.»_....__ .- —-..—-—---

geöffnet von We hls
Räume sind 6 Uhr abends

WSMS-. Mist-s
von 11/2 um bis 3 um im siehe-we
Während Sie kaufen, klingen herrliche

. Weihnachts-Weisen durchs
«i‘ll

lm Restaurant erhalten Sie ein sorgfältig
xubereitetes gutes Mittagessen für Glut-Ko

ssd

Nachmittags im Teeraum netter Aufenthalt
im festlich geschmückten Raum
Preiswerte Erfrischungen/Künstlerkonzert
Bekannt guter Kaffee, ff. Kuchen

(‚ab

Wir senden ihre’l‘ietz-Einkäufe und alle
mit kleinen Beträgen angezahlte Waren per
Liefer-Auto anfmgendenTagen frei ins Haus

Für Ohlau ......... am Freitag, 19. Dezember

Ebenso nach allen auf dieser
Strecke liegenden Orten
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ureslau, anlauer Straße "an

Unsere Geschenk-Kartons sind

............ besonders hübsch ......—-
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stammte/22

 A

'sIch verschenke
fast meine Waren

500 herrliche 500

Damen-Mantel
in allen modernen Stofiarten
zu fabelhaft billigen Preisen

Spezialhaus für Damengarderobe

S. Leuchtag
Breslau

nu r Schmiedebrücke 55

parterre und erste Etage

Allerbeste Maßarbeit
343.... _"ans nur la in» und ausländischen Stoffen,

tadelloser Sitz, elegante Paßform
liefert Ihnen sehr preiswert

Wiener schneidet-meistens Max Steil,
Breslau. Hummerei 52/53, Telefon 54305.

p ezialist für starke Herren. —- Mitgebrachte Stoffe
werden zur Verarbeitung angenommen -— Nicht-
passendes wird anstandslos zurückgenommen.

Auf Wunsch kommen Muster nach dort.

   

  

  
 

 

 

ACHTUNG!
Zum Weihnachtsfest bringen wir als

einmaliges Sonderangebot

Zwei Garnituren Bett-
wäsche mit Stickerei
garantiert prima s t a r k f ä d i g e s Linon,

besonders strapazierfähig,
beste Verarbeitung

zum

konstanten-tosen Vorzugspreis
von III-, 16.50

zum Verkauf.
Versand gegenVoreinsendung auf Postschekkonto

Berlin Nr. 8|208 oder gegen Nachnahme.

Bei Nichtgefallen Geld zurück.

Berliner
Wäsche-Manufaktu

Max Bruno Konys -

Berlin W. 35. Postschließfachla.    
 

Schenkt „Gll'les SEhGII“
Die Brille oder Lorgnette ist immer
e r w ii n s c h t. Ein Theaterglas —-—
auch ein Barometer macht Freude!

Optiker Garni, Breslau I, Albrechtstr.4.
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eihnachtstisch l
Große preiswerte Auswahl!   

Kassetten. Brieipapier und Kuverts, von der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung

Kassetten, Karten und Insekt-,

Reise-Packungen, mischte-sie u. icon-its

Briefpapier in Mappen 5/5

Füllhalter einfach und mit echter Goldfeder von 1,00 Mar

so V

n sit

17 II 39 H V

II

,3 "H II sw n

Füllhalter mit Glasfeder, der neue „Hure—Halter“ 3,50 Mark (Allein-Verkauf für Brocken)

Elegante Federhalter, Umsteck-Halter und Drehblelstitte

Schreibzeuge, Löscher und Büro-Artikel aller Art

 

  

empfiehlt

E. Dodeck’sgugl‘giandlung

Bei Einkauf einer Kasette erhalten Sie den Namen-Eindruck gratis!

)

 

  



Walning wird durch Durchfage bekanntgegeben.) 20.30:
Berlin: »Alle schnell vergessen..." Mitwirkende: Austin
Ggen, hans Sommer, Enrico Pucciarelli (Saxophon)· 21.00:
Tages- unb Sportnachrichten. 21.10: Berlin: Kabinett 22.15:
Dreslau: Berichte. 22.40: hotel ,,Esplanade«, Berlin: Tanz-
musik der Kapelle Barnabas v. (Beirat).

Sonntag. den 14.De3einber. 8.00: Mor euton ert au S all-
platten. 9.15: (Bloctengeläut. 9.30: Fortsetzung des KonzertL 1c1h.00:
Evangelische Morgenfeier. 12.00: Kö,nigsberg: Konzert des
Konigsberger Rundfunk-Orchesters. 14.00: Mittagsberichte. 14.10:
gehn Minuten sur den Kleiiigärtner. 14.20: Schachfunt. 14.35:

irtfchaftsfunt. 14.50: Zehn Minuten für Aquarienfreunde. 15.00:
Ehgrlotte Wer«iier: »Welche Aufgaben bringt die Weihnachtszeit
der Landfrau?« 15.15: Zamenhof-Feier. Einleitende Worte: Mar-
garete Polier. Rezitatiin Lotte Schwarz. 15.45: Unterhaltungss
musik des Deutschen Arbeiter-MaiidolinistensBundes, Ortsgruppe
Breslau. ‚16.45: Kinderfunk: «Schneeweißchen und Rosenrot« von
Oskar Will. 17.10: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 18.00:
Stunbe der Musik. Dore Gotzmann: »Wir musizieren.« 18.30:
Wetter. —- Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 19.00: Wetter.
—- „Man tann nicht alles wiffenl“ Ein kleines hörspiel von
Alexander Runge ‚19.30: „Sallo! hier ist Willi Schaeffersi Jst
dort Breslau?« »Eine heitere Monats-Eonference. 20.00: Mün-
chen: ,,Altbayrischer heimatabend.« Geineinschaftsprogramm der
deutschen Rundsunkgesellschaften. Mitwirkende: Das Rundfunk·
Orchester, der RundfunksEhor und eine Reihe erster Münchener
Solokrafte. 21.30: München: Abendkonzert es Rundfunks
Orchesters 22.15: Breslau: Berichte. 22.40: Berlin: Tanz-
mu ik der Kapelle Dajos Bela.

Montag, »den 15. Dezember. 9.05: Schulfunt: „Die Kindheit
Jesu. Ein biblisches Gemälde für Solostinimen, gemischten Chor
unb Orchefter von Sah. Ehristoph Friedrich Bach. Bortragswoche
vom 14. bis 20. Dezember: »Menschenkenntnis — Lebenskeiintnis.«
15.30: Das Buch des Tages. Dr. Göbel: ,,Ueber höhere Ordniing.«
15.45: Dr. Waldemar von Grumbkow: »Blirk in die Zeitschriften.«
16.00: Violinkonzert auf Schallplatten. 16.30: herbert Bahlinger:
»Das Publikum als Filmproduzent.« 16.45: Operettengefiinge auf
Schallplatten. 13.15: Dr. hans hermann Adler: ,,Kultiirfragen
der Gegenwart 17.45: Dr. Robert Braun: »Persönlichl«eits-
bammerung. 18.15: Wetter. —-— heitere Abeiidmusik mit Wolf-
Ymg Zilzer und ·der«Funkkapelle. 19.30: Wetter. —- Pfarrer

ilhelm Schulz, Liegnitz: ,,Meiisrheiikeiintnis ——— fiebensfenntnis.“
1. Vortrag. 20.00: Einführung in die Oper des Abends. 20.15:
Stadttheater ·Breslau: »Simone sJs‘ioccanegra“, lyrifche Tragödie in
einem Vorspiel und drei Akten. Musik von Guiseppe Verdi. Ein
der Pause nach dem 3. Bild —- etwa von 21.40——21.55: Berichte
23».00: Funkteehnischer Briefkastrii. 2I.15: Postinspektor Mars
Rufter: »Beseitigung von kiiiindfuiikstörungen.« «

Dienstag, den 1·.·6.Dezeinber. 12.·35: Diploinlaiidwirt Dr. than-;
Baunigart: »Die Futteriing von Nolniuker.« 15.35: Siinberfiunbe.
Tante Kitty zaiibert mit ihrer Schar. i500: Wendische Gesänge
Allerlei»Virtuoseii auf Schallplatten. 17.00: Dr. Lothar {toten}:
„Materie unb Leben — Ziifallsenideckuiigeu.« 17.15: Landgisrirhtr-
rat Dr. Georg Kahn: »Rechtsfätle des täglichen Lebens.« 17.«-:’;1i:
Marianne Bruns und Dr. Werner Milch: »Mit dein Mikro in
Breslauer Berlagsbuchhandlungen.« 18.10: Wetter. Lina
Schaertl: »Ein gutes Wort ziir rechten Zeit.« 18.30: Wetter. —-
,,Ludwig van Beethoven zum 160. Gebiirtstage.« Abendinusik
(Futi·kkamerqiiartett). 19.30: Deutsche Welle: Professor Dr.
Nolting, MdL.; »Sozialismus und Nationalsozialismus.« 20.00:
Urfenbung: „Dillh, Willy und die Fee-« Ein Märchenhörbuch für
Groß und Klein. von Crit-Ernst Schwabach. Musik von Karl
Srzuka. 21.20: LiebichsTheater, Breslau: Die Weintraub Synco-·
pators spielen. 21.50: Berichte. 22.10: Mitteilungen des Ber-
bandes schlesischer Rundsnnihörer. 22.15: Berlin: »Politische
.-3eitungsschau.« 22.45: Weinstuben Christian hausen: Unter-
haltungsmusik an zwei Flügeln. Felicia Posener und Partner.

Spielplan des Breslauer Stadtiheaters (Opernhaus)
voni 14. bis 21. Dezember 1930

Sonniaä 11 Uhr (kleine Preise 0,80 bis 4,00 Matt) Junge
B ü h n e. inmalige Wiederholung ,,D i e G e s ch i ch t e v o m
Soldaten« von Sirawinsky, „Der LindberghsFlug«
von Weill; 15 Uhr Offenbach-Beranstaltung »Ein E h em an n
v o r d e r Tür«, Ouverture zu »Herr und Frau Denis« O f f en -
bachiade«; 19.30 Uhr »Die Fledermaus«, Operette von
Johann Strauß (Neugestaltung Max Reinhardts); Montag 20.15
Uhr „S i m o n e B o c c a n e g r a« von Verdi; Dienstag 19.30
Uhr 8. Abonn. F zum letzten Mal ,,B o r i s G o d u n o w«, musi-
kalisches Volksdrama « von Mussorgsky; Mittwoch 19.30 Uhr
8.Abonn.F »Das Spielzeug Ihrer Majestät«, Operette
von Königsberger; Donnerstag 19 Uhr ,,L o h e n g r i n”, roman-
iische Oper von Richard Wagner; Freitag 16 Uhr (kleine Preise,
Gruppe I) Uraufführung „D e r Z a u b e r s p i e g e l«, Weihna ts-
märchen von hans Jaroschek, Musik von hans (bat; 20.15 hr
»L a Tra viata«, Oper von Verdi; Sonnabend 20.15 Uhr
»N e u e s v o m T a g e« lustige Oper von Paul hindemithx Sonn-
tag 16 Uhr (kleine Preise) „D e r Z a u b e r f p i e g e l«, Weih-
nachtsmärchen von hans Jaroschek, Musik von thans Gal; 19.30
Uhr 9. Abonn. D (vorverlegt) ,,D a s S p i e l z e u g J h r e r
M g jestät«, Operette von Königsbergec-

Brockauer Sport-Nachrichten
Reichsbahn-Turn-it.Sport-Verein»Schlesien« inBrockau.

Spiele am 14. Dezember.
Fußball in Breslau.

Darm. 10 Uhr: ,,R T. S. V.« 2dIgd. —- ,,Union-Wgcker« 2b Jgd
Handball in Brockau.

Darm. 11“ Uhr: »R. T. S. B.« 1. Männer -—— T. B. ,,Neukirch«
1. Männer.

Jn Gräbschen: g
Vorm. 101/, Uhr: ‚ER. T. S. B.« Jugend —- ,,A. z. B.« Jugend

S. (S. ‚Sturm 1916".
Am Sonntag, den 14. Dezember finden folgende Spiele statt.
Jn Brvckau:

Vorm. 820 Uhr: „Sturm“ 4. Bezirk — ,,Reichsbahn« 3. Bezirk.
Vorm. 10 Uhr: „Sturm“ 2a 3gb. —- »Rasensport« 2a Jgd.
Nachm. 14° Uhr: „Sturm“ 1. Bez. —— »Askania« 1. Bez.

Jn Breslau;
Vorm. 10 Uhr: „06“ 2b Jugd —- ,,Sturm« 1b Jgd.
Nachm. 14o Uhr: ,,08« Za· Jugend —- „Sturm“ 1a Jugend.

"' vlizeilicher Wochenbericht.s Jn der Woche vom
7. bis 3.Dezember sind folgende strafbare Handlungen
zur Anzeige gebracht: Vergehen: Einbruchsdiebstahl 2.
Uebertretungen: Gewerbepolizei 1, Maß- unb Ge-
wichtsordnung 1,Kraftfahrzeugverkehr 1. -— G efu n d en:
Als gefunden wurde eine Kinderpelerine abgegeben. Eine
Henne ist angelaufen. Näheres im Polizeibüro

* sDie Treschener Schweinediebe gesaßt.] Wie wir
in unserer letzten Ausgabe berichteten, wurbe in ber Nacht
vom Mittwoch zu Donnerstag einem Lehrer in Treschen
ein Schwein, ivelches am selben Tage geschlachtet werden
sollte, gestohlen. Die Breslauer Krminalpolizei konnte
eine Spur in der Richtung nach Breslau aufnehmen.
Noch am Donnerstag Abend wurden die Täter in mehreren
Tschanschern ermittelt. Zwei von den Tätern und zwar
die Arbeiter J. und K, beide aus Kl. Tschansch- wurden
noch am selben Abend festgenommen. Das Diebesgut
konnte dem Geschädigten zurückgegeben werben.

« sGeschiiftsfkeie Sonntage.] Am Sonntag, den
14. und Sonntag, den 21. Dezember dürfen in Brockau
die Läden von 11-——18 Uhr offen gehalten werben.

 

 

Die terminierten Merkmale Der Biiiiieistener
Täglich in großer Zahl eiiilaufende Anfragen aus dein

Leserkreise beweifen, daß beziiglich der Zahlung der
Bürgersteuer immer noch Uiiklarheit bezw. Unsicherheit
herrscht, die wir nun burch nachstehende Ausführungen
beseitigen wollen.

Für 1930
finb alle natürlichen Personen steuerpflichtig, die am
10. Oktober 1930 in dein Gemeidebezirk ihren Wohnsitz
oder mangels eines inländischen Wohnsitzes ihren gewöhn-
lichen Aufenthalt hatten und an diesem Tage über 20 Jahre
alt waren. Der Steuerpflichtige muß also spätestens
am·10. Oktober 1910 geboren ivorden fein. Zweifacher
Wohnsitz begründet doppelte Heraiiziehung zur Steuer,
d. h. die Steuer ist in beiden Wohnorten voll zu zahlen.
Der Verzug hebt die Steiierpflicht nicht auf. Die Sätze
bleiben für 1930 auf ber Grundlage der Notverordiiuiig
vom 26.Jsuli, d. h.: Es ist zu zahlen bei einem Ein-
kommen bis zu 8000 Mark 6Mark für den Ehemann
und 3 Mark für die Ehefrau. Ledige, soweit sie über-
haupt dem Steuerobng unterliegen, zahlen 6 Mark.
Jst festgestellt, daß der Steuerpflichtige einkommensteuer-
frei ist, so ermäßigt sich der oben genannte Satz auf bie
Hälfte und ist ebenso wie bei den vollsteuerpflichtigen,
in zwei Raten, am 10. Januar und am 10. März zur
Zahlung fällig. Bei Eheleuten wird die Steuer auf ber
Steuerkarte gemeinsam, d. h. gleichzeitig für die Ehefrau
mit angefordert. Die Eheleute haften gemeinsam für die
richtige Abführung der Steuer. Leben Ehegatten getrennt,
so haben beide den vollen Satz von 6 Mark zu zahlen.
Es ist auch von Bedeutung, daß für 1930 alle nicht
selbständigen Personen, wie Studenten, Haustöchter, Haus-
angestellte, mit dem halben Steuersatz von 3 Mark heran-
gezogen werben.

Von der Steuer befreit find für 1930 alle Personen,
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's ‚(j'lkrlze ist--

Drogerie Konczak.

      

     

„. ,,; . 'x'a
‚i . » »Hm (_

«- sFreiwillige Feuerwehr Brockait.s Am Sonntag
den 21. Dezember, nachmittags veranstaltet die Freiiv
Feuer-mehr eine Weihnachtsfeier in Mende’s Lokal.

* sDer Baterländische Frauenverein vom Roten
Kreuz-, Ortsgruppe Brockaul veranstaltet am 17. De-
zember abends 7 Uhr in Mendes Saal eine Weih-
nachtsfeier mit Einbescherung besonders Bedürftiger. Alle
Mitglieder unb Freunde des Vereins sindhierdurch herzlichst
eingeladen. Der Eintrittspreis beträgt für Erwachsene
20 Pfg, für Kinder 10 Pfg.

« (Statt). Jungmäntier-Beretn „St. Georg-As Heute Sonn-
abend trifft sich die Gruppe »Siegfried« im Heim, Beiträge nicht
vergessen! —- Die »Gralsriiter« kommen nach vereinbarter Verab-
redung zusammen. — Die dritte noch ungetaufie Gruppe vereinigt
sich Mittwoch zu ihrem Abend. —- Die Jungschar hält ihre Pastet-
stunde am Dienstag. Die Jungmannschaft versammelt sich am
Donnerstag zur großen Aufnahme-Feier. Auch die Gruppen der
Jungenschgft erscheinen. Anfang 8 Uhr. Heils

* tEvangelischer Jungmänner-VereinBrockatrs Sonnabend.
den 13. Dezember, um 20‘/4 Uhr, Heimgbend mit Jugendpfleger
Eilige, Breslau. Jeder junge Mann ist herzlich dazu eingeladen
Sonntag, den 14. Dezember 1930 fahren wir nach bem Warteberg.
Alles Nähere am Sonnabend —- Jungschar: Sonnabend, den
13. Dezember wird Herr Lillge unter uns sein und eine seine Ge-
schichte erzählen. Jeder wird erwartet. Die restlichen Beiträge
müssen bis Monatsschluß beglichen sein. Jeder hole sich seine Zeitung.

‘ lVerein der Ruhe-s und Wartestands-Beamten Brvckau.]
Sonnabend, den 13. Dezember, nachmittags 4 Uhr in Mende’s
großem SaalVersammlung Anschließend gemeinschaftliche Weihnachtss
feier Es wird gebeten, daß sämtliche Bereinsinitglieder an dieser
Feier teilnehmen.

Ha. iStenographen-Verein »Stolze Schrei)“ Brvckau 1913.]
Bei den Wettschreiben anläßlich des Bezirkstages in Breslau am
15. unb 16. November errangen folgende Personen nachstehende
Preise: Abteilung Redeschrift Korrektschreiben einen 2. Preis Herr
Georg HarmeL Abteilung Schnellschreibem 120 Silben: FrLera
Katzvr 1. Preis, 160 Silben: Frl. Hildegard Zinke1. Preis, 180 Silben:
Hildegard Zinke und Georg Harmelje einen 1. Preis. — Vorstands-
sitzung findet am 3. Januar 1931, abends 8Uhr bei Menbe ftatt.

«- sVeretn ehem. Mittelschüler.l Wir bitten unsere Mit-
glieder und Freunde, die ein Musikinstrument spielen, sich regel-
mäßig an jedem Mittwoch, um 20 Uhr, an unseren Musikübungs-
abenden zu beteiligen.

ruhe.
  

Letzte Funtspr
Die Kabinettskrise in Frankreich

Paris, 13. Dezember.
Senator Steeg hat fich nach Abschluß seiner Ve-

sprechuiigen ins Elysee begeben und dem Präsidenten der
Repiiblik mitgeteilt, daß er. bie Kabinettsbildung
definitiv übernehme. Es ist noch nicht bekannt.
auf welche Kombinationen Steeg sich zu stützen gedenkt; doch
wird vom Quay d’Orsay aus erklärt, daß die Regierung
wahrscheinlich bald gebildet sein würde.

Die rechtsstehenden Fraktioiien haben
gestern Beratungen abgehalten. Jhre Stellungnahme läßt
sich -—- von kleinen Unterschieden abgesehen —- wie folgt

- zusammenfassem Sie sind, wie sie erklären, nicht ge-
neigt, bie von Senator Steeg zu bildende Re-
Fierung zu unterstützen, wenn nicht die Radikale
raktion ihr Veto gegen die Einbeziehung gewisser Frat-

tionen wie gewisser Persönlichkeiten zurücknimmt. Senator
Steeg, der von dieser Einstellung der genannten Fraks
tionen unterrichtet worden ist, verhandelte später mit dem
radikalen Abgeordneten herriot. -

Ein neues Verbot
«« Berlin, 13. Dezember.

Der Filmprüfstelte wurde gestern der gemein-
sam vom Stahlhelm unb ber Jiaturfilmgefellfchaft Schonger
hergeftellte Film des 11. Reichsfrontsoldatens
tages in fi oblen z zur Prüfung vorgelegt. Die Ram-

 praktisch tätig.

   

 

bie der öffentlichen Fürsorge unterliegen. Hierzu zählen:
Armeiigeldempfänger, ausgesteuerte Erwerbslose· alle
anderen Erwerbslosen, Sozialrentiier und Kleinrentner.
Als Stichtag für diese besteheiidrii Verhältnisse ist der
Tag der Steuerpflicht, b. i. der 10. Januar anzusehen.
Alle Lohnsteuerpflichtigen erhalten in nächster Zeit noch
eine Vürgersteuerbenachrichtiguiig durch die ftädtischen
Polizeibeamten zugestellt, die ebenso wie die Steuerkarte,
an den Arbeitgeber unverzüglich auszuhändigen ift. Die
auf dieser Venachrichtigung enthaltenen Bestimmungen
über das Abzugsverfahren werden einer genauen Be-
achtung empfohlen. Abgesehen von diesen Lohnfteuer-
pflichtigen, werden alle nicht selbständigen Personen, die
in der Regel der halben Steuer unterliegen, auch mittels
Steuerkarte nachträglich benachrichtigt werben. Für diese
letztgenannten Personen ist die Steuerkarte nicht für die
Lohnsteuer, sondern nur für die Veranlagung zur Bürger-
steuer von Bedeutung. Jn allen Zweifelsfragen kann im
hiesigen Steuerbüro an den Vormittagsstunden jeder-
zeit Auskunft eingeholt werben.

Für 193l
ist eine andere Staffelung der Einkommens- und Steuer-
sätze vorgesehen Ebenso ivird auch der Kreis der von
der Bürgerfteuer befreiten Personen auf bie nichtselbständigen
Personen ausgedehnt werben.

Alle selbständigen Gewerbetreibendeii, deren Veran-
lagiing zur Einkommensteuer bisher durch das Finanz-
amt erfolgte, auch die Freiveranlagten, werden in Ver-
bindung mit dem Einkommensteiierbescheid zum l. Januar
1931 für das Rechnungsjahr 1930, durch das Finanzamt
herangezogen und haben auch die Biirgersteuer dorthin
zu entrichten. Das Finanzamt ist demnach bei der Ein-
ziehuiig der Bürgersteuer für die Gemeinden teilweise

mer kam zu einein Verbot des B"ild«streifens,
obwohl sich die Sachverständigen des Auswärtigen Amtes-
des Reichswehrininisteriutns unb des Reichsinnenminis
steriimts für unbeschränkte Ziilassung des Filiri-
streifeiis einsetzteii. ·

Der Beschluß, daß der Filin nicht zuziilassen sei, wurde
damit begründet, daß die öffentliche Ruhe unb Ordnung
gefährdet werden könne. Auch die Beziehungen Deutsch-
lands zum Auslande seien gefährdet, da man draußen aus
den gezeigten Bildern »die militärische Bereitschaft Deutsch-
lands zum Kriege« erkennen könnte.

Dieser Begründung fügte der Vorsitzende die über-
raschende Erklärung zu, daß er selbst bei der Filmoberprüss
stelle Beschiverde gegen die Entscheidung ein-
legen werde, weil der Beschluß in striktem Gegensatz zu
den Gutachten der Sachverständigen stehe, die sich überein-
stimmend für die Zulassung des Films ausgesprochen hätten.

Deutsche Juterpellation im Sejm
· , Taionder in (Senf

finttowih, 13. Dezember.
Abgeordneter F ra iiz hat mit Unterstützung der

übrigen Mitglieder der Deutschen Fraktion im
Schlesiskhen Sejm unter Bezugnahme auf bie seit
etwa Mitte Oktober bis jetzt vorgekommenen Ierror-
ereignisse eine Jnterpeliation eingebracht, in ber bar
Minister-rat gefragt wird, ob ihm die Tatsache des völligen
Versagens der Sicherheitsbehörbe bekannt
sei, weiter ob er bereit sei, die (Ermittlung ber Straf-
oerfolgung ber Täter unter Einsetzung aller Mittel
anzuordnen, die zuständigen Volizeiorggne wegen Ver-
letzung ihrer Amtspslicht zur strengsten disziplingrifschen Ver-
antwortung zu ziehen, ein Verfahren wegen Au öfung
des Verbandes schlesischer Ausständischer
einzuleitem der die Verantwortung für die beggn enen
Verbrechen und Vergehen trägt, unb schließlich ob er ereit
sei, die sofortige Amtsenthebung des Wofe-
woden Dr. Graczynskis zu veranlassen, der für die
Aufrechterhaltung der öf entliehen Ruhe. Sicherheit unb
Ordnung verantwortlich ist, nnd der keinerlei wirksame
Maßnahmen zur Erfüllung dieser Verantwortlichkeit ge-
troffen hat.

Der Präsident der Gemischten Kommission für Ober-
schlesien, Ealonde r, hält sich zurzeit in Genf auf.
Vom Völkerbundssekretariat wird uns auf Anfrage erklärt,
daß Ealonder in privater Eigenschaft in Genf sei. Das
schließt natürlich nicht aus, daß bei dieser (Belegen eit
zwischen Calander und den zuständigen Stellen des Völ er-
bundssekretariats der bekannte Protestschritt der
deutschen Regierung gegen die Gewalttaten in
Oberschles ien gesprochen worden ift. Präsident Ca-
londer reist heute wieder nach Oberschlefien zurück.

Neue Grdbewegung in cyvn

Paris, 13. Dezember. havas meldet aus Lyon, da sich
gestern nachmittag auf bem rechten Saone- fer
etwa 1500 Meter von der Stelle des großen Erdrutsches
entfernt, drei Felsblöcke von etwa zehn Kubiks
meter Größe losgelöst haben und auf die gleiche
Stelle gefallen sind, wo bereits im August 1914 ebenfalls
durch einen Erdrutsch ein haus zerstört worden ift. Die
drei Blöcke liegen auf der Landstraße, so daß der Verkehr
unterbrochen werden mußte. An den Mauern eines in der
Nähe stehenden dreistöckigen hauses sind Risse festgestellt
worden, so daß die dort wohnenden sieben Familien das
haiis vorsichtshalber räumen mußten.

Il-

Grippeepidemie m Ostoberschlesten
kattowitz, 13. Dezember.

Die zunächst im nördlichen Polen aufgetretene Grippe-
e ibemie hat sich nach unb nach auch über das südliche
üblen ausgedehnt und nunmehr auch im ostoberschlesischen
Jndustriebezirt Fuß gefaßt. Ja Krakgu kommen täg-
ich etwa 1000 J‘ceuertrantungen hinzu. Am

Donnerstag seien allein 700 Schwererkrankte in die
Spitäler aufgenommen worden.

Jn Königshütte ist das 75. JnfanteriesRe iment
besonders stark von der Grippe befallen worden. uch in
den ubrigen Bevolkerungskreisen häufen sich die Gruppe-
erkrankungen von Tag zu Tag-, Jm allgemeinen ist die
Grippe in diesem Jahre von außergewöhnlich hohen Tem-
peraturen begleitet und heftigen Katarrhausbrüchen. Es
sollen bereits auch einige Todesfälle eingetreten sein.



Für die uns anläßlich unserer

Vermählung
erwiesenen fiuimerksamketten sagen wir allen unseren herzlichsten
Dank. Besonderen Dank unseren lieben lTlitbewohnern Große
Koloniestraßeö iür die herrliche flusschmückung und für die
schönen Geschenke

Brockau. den 12. Dezember 1950.

Paul Speer und Frau Alfred Höfler und Frau
Helene, geb. Bock. lda, geb. Bock
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Viel Freud:

fiir wenig Geld!
  

Schlat- und Reisedecken nur guteQualität, Kamel-
haar, Wolle und la Louisiana, einfarbig und gemustert,
je nach Qualität
39.80, 34.50, 29.50, 24.80, 21.30, 17.50, 14.25, 7.90

Herren-Socken gute reine Wolle, Gaum-, gestrickt

2.30, 1.95. 1.70, 1.50

Damen-träumte Wolle, mit K—Seide hinterlegt bleg.
und warm. Moderne Farben. l. Wahl . . . . 4.20

dito reine Kaschmirwolle, Doppelschle, Hochferse, weiche,
haltbare Qualität, in mod. Farben 4.85, 3.75, 3.50, 3.20

Schlaf -Anziige für Kinder, warme Vigogne nicht ein-
laufend, 2 teilig, cremegrund mit zartfarbigen Aufschlägen,
Steigerung 35 Pfg., für 3 bis 4 Jahr . . . . . .

dito buntgrundig mit weißen Aufschlägen

Damen-Strickwesten nur reinwollene Qualität, ein-
farbig, gemustert oder mit Bordüre, auch für stärkere
Damen, je nach Ausführung 19.85, 16.75, 14.30, 1275

Bettiäckchen feine, weiche Wolle, weiß und zartfarbig
9.85, 8.45, 6.45

Herrenpullcver mit und ohne Arm, in vielen, neuen
Farben, Melang. und Mustern, reine Wolle, ohne Arm

12.80, 7.65

26.75, 22.80, 19.80, 16.40, 14.00

690

095

340

240

425

470

745

430

mit Arm .

Breslau nur Zmingerplai; i

Bitte verlangen Sie Preisliste!

Sonntag. (an lil. um! 21. Bezemner von 1V, bis 6 lltll‘ geüttnet.
     u,

Kelne Auftrage
· — wenn nicht

durchintensiveWerbearbeitder
Zeitungsanzeige die Kundschaft
immer wieder aut Ihr Geschäft

kommen herein ‚

 

aufmerksam geworden ist.
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Romanen jeder Art, tut jeden Geschmack

Bilderbücher und Malbücher

Zeichen-Artikel

 

 

Wir empfehlen unser

großes Lagerin

 

Ein gutes, modernes

Grammovlion
mit Platten ist sehr
preiswert zu verkaufen.
Wo? sagt die Zeitung.

Gottesdtenst
für die Umgegend

von Brockau.
GroßTschansch. (Eogl.

Gottesdienst.) Sonntag
10 Uhr Gottesdienst.

Diakon Schulz.

Klein-Tichansch. Sonn-
tag 672 Uhr hl. Messe m.
Pred., 91/4 Uhr Predigt m.
Hochamt,nachmittagstilihr

hl Segen. Wochenwng
und 774 Uhr hl. Messe.

flattern. (Katholischer
Gottes-dienst) Sonntag
774 Uhr hl. Messe, 9 Uhr
Pred. u. Hochamt. Nachm.
2 Uhr Rosenkranz und
hl. Segen Wochentags
früh 7 Uhr hl. Messe.

Oltaschin. Sonntag
früh 7 Uhr hl. Messe mit
Ansprache, 9 Uhr Haupt-
gottesdienst, nachm. 3 Uhr
hl. Segen. Wochentags
früh 674 Uhr Rorateamt.

Klettendorf. (Rather.
Gottesdienst ) Sonntag
71/2 Uhr hl. Messe.

Klettendorf. (Gärung.
Gottesdienst.) Sonntag
972 Uhr Gottesdienft.

Pastor Reinhardt

Schönborn (Gvangel.
Gottesdienst ) Sonntag
früh 972 Uhr Gottesdienst,
anschl. Kindergottesdienft

Pastor cleuber

Rothsiirben. Sonntag
vorm. 7 Uhr hi Messe.
Nachm. 3 Uhr Segensand
Wochentags711hrhlMesse.

CarlowitzerGottesdienst
in der Antoniusiirrhe
Sonntag 6 Uhr Konvents-
messe, 71/2 Uhr hl. Messe
in. kurz. Predigt, 9‘/2 Uhr
Hochamt mit Predigt, nach-
mittags 4 Uhr Predigt u.
Segensandacht Wochen-
taas 5 bis 7 Uhr hl. Messe
und 6 Uhr Konventsmesse.
Dienstag 6 Uhr Segens-
andacht.

Evangel. Gottesdienst.
Sonntag 9V2 Uhr Gottes-
dienst. 103X4 Uhr Kinder-
gottesdienst«

Pastor Steinert.

Rosenthal. (Evange1.
Gottesdienst.) Montag
20 Uhr Bibelstde (Siedlg.

 

Rosenthal). Past. Fröhlich

1:5

.«" H;

Jugendschritten und Märchenbücher tiii jedes. Alter

Kochbücher, Ullstein-‚ Rezept- und Handarbeitshette
Würfel- und Beschäftigungsspiele von 0,50 Mk. an
Modellier-‚ Soldaten-‚ Puppen-‚ Krippen- und Malbogen
Schießscheiben und Laubsägen-Vorlagen
Deutsche und Französische Spielkarten, Marke „Flemming“
Kinder-Briefpapier-Kassetten mit Sütterlin- und einfachen Linien

Ordnungs- und Zeichenmappem Zeichenständer und alle

Tagebücher, Poesie- und Photo-Alben -.
Abreiß-, Buch-, Wand- und Notiz-Kalender 193|

Sämtliche Schulartikel bilden ein praktisches Weihnachtsgeschenk

und sollten auf keinem Weihnachtstisch fehlen!

Beachten Sie bitte unsere ieweilige Schaufenster-Ausstellungi

E. Dodeck’s Buchhandlg.
Bahnhofstraße 12.

_—
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imneuen ManteloderKleid
von Leopold Bermann

das wünschen wir lhnent

Unsere Auswahl in

Damen-Mänteln und
Kleidern ist groß,

die guten Qualitäten sind bekannt
und bei unseren billigen Preisen

kann iederkaufenl
Hier einige Beispiele:
 

- aus Wollstoft in allen mod.
Kleid, Farben, darunter auch ganz

weite Größen 36,— 26.—-“ 8 75
22,-—- 199““ ‘79— l2!“ «

Mantel, in velourähnlichem Stoff,
mit Pelzkragen u. Aermel- '7 __
besatz, ganz auf Futter .

in Velour long, marine
Mäntel, nachtblau, weinrot mit
Pelzschalkragen, ganz auf __
Futter 58,-- 48.—— 38.-- 28

in Ottomane, ganz ge—
Münte. füttert ‚m groß. PelzplüSch

 

l ad aus Veloutine bzw. Marocain,
K Cl s neueste Formen u. Farben
48,—— 39,—- 33,——- 29,» 6

24”— ' «—

 

KI ‚d aus Charmeuse, bzw. Char-
6| t meuse-Satin, bleu, marme,    
 

bzw. Pelzbesatz 58,——- 48‚—-— weinrot, schwarz 75

I 38.—— 32.—— 28.——— 22.— |6.” ‚._ ,_. 14,- 12,- 7.

Saal-Plüschmäntel iropienecht. von 59,. an

Fell'PlÜSChmäfltBl Pelzersatz, ganz auf Futter von 27.“ an

III- am silbernen und antuenen Sonntag von 11/, bis 6 unt- gelittnet!

" « (Ja/Q sz

'_. dmen- an. ”"0on ew- 'ncä' e - am, » IF

 

 
Breslau 1. Reuschestraße 55‘

Mitglied der Kundenkrednges. Ual‘lenSll‘uße o7 (Capitol).

 

  

Weihnachten in Bethei.
Als das Christuskind in Bethlehem geboren wurde, standen an seiner Krtpve

lauter arme Leute. Je ärmer sie aber waren, desto heller leuchtete ihnen die Liebe
Gottes, die in der Sendung des Kindes offenbar geworden ist

Einen Strahl des emigen Weihnachtslichtes aus der himmlischen Welt hoffen
wir Bethelleute auch in diesem Jahre sehen zu dürfen. Die Zeit ist schwer, die Not ist
groß. Das spiiren wir in unserer Arbeit täglich mehr. Die Zahl derer, die aus Armut

und Krankheit, aus Arbeitslosigkeit und Hunger bei uns anklopfen, nimmt unablässig
zu. Alle unsere Häuser sind iiberfiillt; in den Zufluchtsstätten der Heimatlosen wird

bald das letzte Notquartier belegt fein. So haben wir fast 6000 große unb Heine

Weihnachtsgäste zu versorgen.
.

Auch unsere Freunde stehen fast alle heute unter hartem Druck. Trotzdem wagen

wir bie Vtht Macht Euch selbst und uns die Freude, daß Jhr denen helft, die noch
ärmer sind als Jhrl Laßt Eure Gaben, und wären sie noch so klein, Boten jenes himm-

lischen Lichtes sein, das in Bethlehem erschienen ist. Unser »Wejhnachtghaus« nimmt

alles dankbar an. Kleidungsstiicke, Mäntel, Striimpfe, Schuhe, vor allem fiir Männer-,
sind besonders willkommen; nicht minder Lebensmittel jeder Art, Spielsuchen fiir Kinder,
Bücher, Bilder, Gesellschaftsfpiele fiir Erwachsene Sehr wertvoll ist uns auch Strick-

wolle. Die Arbeit des Verteilens auf die vielen verschiedenen Anstaltshäuser wird uns

sehr erteichtert, wenn uns die Gaben so früh wie irgend mö glich gesandt

werden« Will man uns aber lieber das Einkauan überlassen, freuen wir uns auch

über jedes Geldgescheni. (Postscheckkkmwz Hannover 1904, P. ä}. n. wobelichmingh

Bethel bei Bielefeld.)
   

Pelzmäntel HERR-«
Umarbeitungen sachgemäß und billigst

A. Urban
Breslau

jetzt Ohlauerstrafie I, l. Etg. Ecke Ring
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s « · « Eine
entzückende Weihnachtsoabe
W Mich MchMOMW “"3' ßefleuirhein. Ich den-n- im s-
Freude u.clberraschung fur Buchhandlung

den Empfänger bringt, ist die _

Weihnachtsvackung des
Jubiläumgiahraanag von

Westermanns Monate-besten

'Dlt'ßadg.tntbält die bls zu demtht

erschienenen t Hefte (Sept—109;.)
btfijubiläumfiiabrgangß.’Die jeden

Monat um erscheinenden Seite um'-

den nachgeliefert: Sie können keine

größereskeudt machen als mit dieser
vornehmen Gabel —- Bitte senden
Sie den Abschnttishrersnchhandlg.

 
 

 

die mcihnarbtävad'ungbflubiiäumb’
sahrgangs voanstermannMonotss
heften, sowie die Fortsetzung Der Zech-
schrift vonJanuar btoAuaust i9sl.inis
getarnt 12 Heste zurnllreise von 13.24,.
Die Lief-Moll in meine-n Aussen-un
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Ort und Datum

Weiten“

I llr. 149 |4. 12. sc Hierzu 2 Beilagen

    


